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Das „Volkohlatt“ erſcheint jeden
Werktag; Sonnabends mit der Jll.

u beil. Volk und Zeit.“
i eingeſandten Manu
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beizufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilnung mittags von 12
bis 1 Uhr. Das „Voldsblatt“ iſt
das Publikationsorgan der genoſſen

Severing-Jarres.
„Die ſehr wahlloſen Verbote vaterländiſcher Veranſtaltangen,
die Herr Severing erläßt.“ Jarres ſoll eingreiten. Die

Tehre von Halle beſtimmt Severings Haltung.
Der deutſchnationalen Provinzpreſſe wird aus Berlin geſchrieben:
Es ſcheint, als wenn durch die verſchiedenen Vorgänge in der

letzten Zeit die freundſchaftli en Beziehungen zwiſchen dem Jnnen-
miniſter der preußiſchen Koalition Herrn Severing und der Reichs-
regierung doch eine Trübung erfahren haben. Die blutigen Zu
ſammenſtöße in Halle, bei deren Schuldfrage es zu einer heftigen
r zwiſchen dem preußiſchen Innenminiſter und
dem Reichsminiſterium gekommen iſt, der deutſchruſſiſche Konflikt,
der zur Entſendung des Oberregierungsrats Weiß von der politi
ſchen Polizei in die Wüſte führte und nun die ſehr wahlloſen Ver
bote vaterländiſcher Veranſtaltungen, die Herr Severing erläßt,
haben doch im Kabinett zu der Befürchtung Anlaß gegeben, daß der
preußiſche Jnnenminiſter die ihm von der Kyvalitivn gegebene
Stellung ausnutzt, um politiſche Abſichten der Reichsregierung
oder mindeſtens der ſie ſchützenden bürgerlichen Parteien, auch
bezüglich einer Klärung der Regierungsfrage, zu durchkreuzen.
Die vaterländiſchen Verbände haben gegen die Maßnahmen des
Berliner Polizeipräſidenten zur Verhinderung der Schlageter-
Gedächtnisfeier im Stadion einen ganz entſchiedenen Proteſt ein
gelegt und darauf hingewieſen, daß An den Landfriedensbruch
kommuniſtiſcher Hetzorgane keinerlei Maßnahmen ergriffen werdenwürden. Auch die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei wird gegen die

Verbote deutſchvölkiſcher Peranſtaltungen in Berlin, Breslau und
in Eberswalde ſchärfſten Pr einlegen Ein ganz beſo
Stück hat ſich aber der preußiſche Jnneuminiſter dadurch geleiſtet,
daß er einer von der Stolp der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft beabſichtigten Gedenkfeier für die am 24. April 1884
erfolgte Erklärung der deutſchen Schutzherrſchaft über Angra
Requeng, die mit dem Pflanzen einer Eiche verhunden ſein ſollte,
ſeine Genehmigung verſagte. Offenbar erblickt das preußiſche
Staatsminiſterium in kolonialen Kundgebungen eine ſtaatsgefähr
liche Aktion, während der Reichsaußenminiſter der koloniglen Ver-
anſtaltung, die am 24. April in Berlin ſtattfand, ausdrücklich ein
Begrüßungstelegramm ſandte. Wie wir hören, hat die Deutſche
Kolonialgeſellſchaft bei dem preußiſchen Staatsminiſterium Be-
ſchwerde gegen das Verbot des Miniſters des Jnnern eingelegt und
iſt auch entſchloſſen, an die Reichsregierung weiter zu gehen, wenn
dieſe Beſchwerde 8 Erfolg ſein ſollte. Dann wird die Reichs-
regierung Gelegenheit haben, ſich zu der höchſt eigentümlichen
Haltung des preußiſchen Jnnenminiſters an einem Beiſpielsfall
prinzipiell zu äußern.

Es iſt zu verſtehen, daß die Deutſchnationalen ſehr erboſt darüber
ſind, daß Severing aus den blutigen Vorgängen in Halle die
Konſequenzen gezogen und die noch angekündigten Faſciſtenveran
ſtaltungen verboten hat. Däs iſt nicht nur das Recht eines repu-
blikaniſchen Miniſters, ſondern auch ſeine Pflicht. Hinzu kommt,
daß Severing durch die deutſchnationalen Ehrenmänner im halli-
ſaſen Falle auf das Hinterhältigſte getäuſcht worden iſt. Man
denke nur daran, daß die „Denkmalsweihe“ niemals ſolchen Umfang
hätte annehmen können, wenn das Verſprechen des Reiches ge
halten worden wäre, keine Extrazüge am 11. Mai zu ſtellen.
Statt deſſen ſind ca. 60 Sonderzüge eingeſtellt worden; mit denen
Zehntauſende von Menſchen herbeigeſchafft wurden, die Halle am
vergangenen Sonntag ſonſt nicht geſehen hätten und ohne die der
Faſciſtenrummel wahrſcheinlich nicht Formen angenommen hätte,

Deutſchnationale hetze gegen Severing.

FaſeciſtenRummel erſolgten Mitteilung

rornherein ungeheuer erſchwert, wenn nicht ganz unmöglich ge
macht wurde.

Severing hat darum gar keine Urſache, vor den deutſchnationalen
Preſſeangriffen zurückzuweichen. Er hat die einzig mögliche Schluß-
folgerung aus den halliſchen Vorgängen gezogen, als er die weiteren
Faſciſtenkundgebungen kurzerhand verbot. Die Bemerkung, daß
Severing durch ſein Vorgehen in Preußen die Klärung im Reich

ſoll heißen das Regieren der Deutſchnationalen verhindern
will, iſt eine ſehr intereſſante Kombination, die den Grad deutſch
nationaler Sorge darüber erkennen läßt, daß dem Propheten. Hergt
ſchließlich doch noch die Felle wegſchwimmen könnten. Nachdem
Hergt ſchon einmal die Rolle des betrübten Lohgerbers hat ſpielen
müſſen, kann man den Schmerz ſeiner Freunde über die bis heute
noch keineswegs ſicheren Ausſichten des großen Führers verſtehen.

Daß zwiſchen Severing und dem Herrn Ausnahme-Jarres kein
Freundſchaftsbund beſteht, das kann ſich ſelbſt eine durch politiſche
Orientierung nicht verwöhnte deutſchnationale Leſerſchaft an fünf
Fingern abzählen. Jſt es doch der preußiſche Jnnenminiſter, der
die Koſten dieſes Ausnahmezuſtandes in erſter Linie zu tragen hat.
Hinzu kommt, daß Jarres ſelbſt ſchwarzweißroter Stahlhelmer iſt
und den Anſtrengungen Severings um die Geltung der Republik
mit ſehr geteilten Gefühlen gegenüberſteht. Alles das iſt bekannt,
und es bleibt einem deutſchnationalen Korreſpondenz-Bureau vor
behalten, derartige Neuigkeiten einem erſtaunten Publikum mit-
zuteilen.

Nach der charakteriſtiſcherweiſe unmittelbar nach dem hahiſchen

Genehmigung von öffentlichen Veranſtal
der preußiſche Jnnenminiſter verantwortlich iſt, wird ſich der
Reichsinnenminiſter natürlich hüten, in die von ihm ſelbſt öffentlich

zugegebenen, Befugniſſe des preußiſchen Jnnenminiſters einzu
greifen. Es bleibt alſo trotz deutſchnationaler Preſſehetze gegen
Severing bei den bereits bekanntgegebenen Verboten der faſciſti
ſchen Demonſtrationen. Die Lehre von Halle macht jede andere
Haltung des preußiſchen Polizeiminiſters von vornherein unmöglich.

Verbotener Nationaliſten-Rummel.
Ein nationaliſtiſcher Rummel, jagt gegenwärtig den anderen.

So war für nächſten Sonntag in Fürſtenwalde bei Berlin
ein großer Ulanentag geplant, der von den rechtsradikalen
Kreiſen natürlich auch wieder zu republik feindlichen
Umzügen mit monarchiſtiſchen und völkiſchen
Fahnen benutzt werden ſollte. Der preußiſche Miniſter desInnern hat jedoch die Genehmigung, die zu Nmzügen und Feiern
unter freiem Himmel eingeholt werden muß, nicht erteilt. Er be
nutzt im Gegenteil dieſe Gelegenheit, um erneut darauf hinzu-
weiſen, daß wegen des beſtehenden zivilen Ausnahmezuſtandes Um-
züge und ſonſtige Veranſtaltungen unter freiem Himmel gene-
rell verboten ſind und der preußiſche Jnnenminiſter nur in
gang beſonderen Ausnahmefällen die Genehmigung zu derartigen
Veranſtaltungen erteilt. Wo eine Genehmigung nicht vorliegt,
beſteht ohne weiteres das Verbot.

Verbotene Werwolf-Veranſtaltung. Aus Dresden wird ge
meldet: Die vom Werwolf für den 18. Mai in Limburg geplante
Fahnenweihe mit Umzügen und Weckrufen iſt vom Miniſterkum
des Jnnern verboten worden. Ebenſo iſt eine Gegendemon-
ſtration verboten worden, zu der im Chemnitzer „Kämpfer“ von

unter denen jede Einhaltung der erkaſſenen Verordnungen von den Kommuniſten aufgefordert war.
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hergt auf der Lauer.
Eine deutſchnationaſe Entſchließung gegen die Reichsregierung.

Offixielle Ohrfeige als Rückantwort.

Die Parteileitur der Deutſchnationalen olks-dartei faßte am Donnerstag folgende Entſchließung zur Frage

der Regierungsbildung:

„Wir fordern, daß die gegenwärtige Reichsregierung ent
ſprechend dem Ausfall der Wahlen, der den veränderten po
litiſchen Willen des Volkes feſtgeſtellt hat, dem Reichspräſidenten
alsbald ihren Rücktritt anbietet. Die gegenwärtige Re
gierung entbehrt jeglichen Rechts, Deutſchland in den Verhand
lungen über das Sachverſtändigen Gutachten noch

tſcheidend zu vertreten. Wir erheben entſchieden EinſpruchLe daß das Kabinett etwa andere Geſetzentwürfe zur
Durd führung des Gutachtens der Reparationskommiſſion vor
legt, oder auch nur in den vorbereitenden Verhandlungen den
Organiſationsfomitees oder der Reparationskommiſſion irgend
welche Erklärungen über den Standpunkt der deutſchen
Regierung abgibt oder abgeben läßt. Die Deutſchnationale Volks
rei wird derartige Erklärungen nicht als für ſich bindend an

kennen
Zu dieſer deutſchnationalen Entſchließung erklärt die Reichs

regierung halbamtlich durch das WTB. das Solaende be m

i i i i tſchl pflichtgemäß die ihr über-W aſi z Wenn Zuſammentritt des
neuen Ftages aus der Hand zu geben. Sie hat nicht nur das

Recht, ſondern auch die Pflicht, Deutſchland in den Verhand
lungen über die Sachverſtändigen-Gutachten zu vertreten und
die zur Durchführung der Gutachten erforderlichen Geſetzentwürfe
vorzubereiten ſowohl im Hinblick auf die immer bedrohlicher
werdende Kreditkriſe und die finanziellen und wirtſchaftlichen
Erforderniſſe Deutſchlands, die ohne jeden Aufſchub befriedigt
werden müſſen, wie aber auch in dem Bewußtſein, dadurch dem
Willen der Mehrheit des deutſchen Volkes und der Mehrheit des
deutſchen Reichstages zu entſprechen. Der von der Reichsregierung
vertretene Standpunkt hinſichtlich der Sachverſtändigen-Gutachten
wird nach den eigenen Erklärungen geteilt von der Sozialdemo-
kratiſchen Partei, der Zentrumspartei, der Deutſchen Volkspartei,
der Demokratiſchen Partei und der Bayriſchen Volkspartei, die
auch im neuen Reichstag auf jeden Fall über eine weit größere
Stimmenzahl verfügen, als eine etwaige Oppoſition der
Deutſchnationalen Volkspartei, der HKommu-niſten und der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei.
Die ſchnellſte Klärung der politiſchen Lage könnte die Deutſch
nationale Partei ſelbſt ſchaffen, wenn ſie antworten wollte auf die
fortgeſetzt an ſie geſtellten Fragen, wie ſie denn zu den großen und
wichtigen Einzelfragen der deutſchen Außenpolitik ſteht. Das wäre
auch die beſte Vorbereitung der bevorſtehenden Regierungsbildung.

Neue tsordnung für die Reichsregierung. Wie dieBlätter ulaite hat des Reichskabinett in Ausführung des Ar
tikels 55 der Reichsverfaſſung eine Geſchäftsordnung für die Reichs
regierung beſchloſſen, die die Beziehungen zwiſchen dem Reichs
kanzler und den einzelnen Miniſtern bei der Führung der Reichs
geſchäfte regelt und Beſtimmungen über die Unterrichtung des
Reichspräſidenten und für die Kabinetts Sitzungen trifft. Die Ge-
ſchäftsordnung iſt vom Reichspräſidenten genehmigt worden.
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ngen einzig und allein
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Die franzöſiſchen Wahlen.
Von Paul Faure (Paris), Mitglied der Kammer.

Die Niederlage des politiſchen Gebildes, das den Namen „Natio
naler Block“ trug, wird das Ausland überraſcht haben. Jch bin
nicht ſicher, ob ſie nicht ebenfalls die offiziellen Kreiſe Frankreichs
erſtaunt und zugleich betrübt hat, denn zwei Tage vor der Wahl
ließ das Miniſterium des Jnnern bereits die Niederlage des
„Kartells der Linken“ verkünden. Was den Sieg der Sozialiſtiſchen
Partei betrifft, ſo dachte niemand daran außer uns; denn man
nahm allgemein an, daß unter dem verſchrobenen und verbreche
riſchen franzöſiſchen Wahlverfahren und der kommuniſtiſchen
Gegenliſte unſere Ausſichten auf ein Minimum beſchränkt würden.
Jetzt müß man ſich vor der vollendeten Tatſache beugen: der
Nationale Block iſt geſchlagen, die Linksparteien haben den Sieg
davongetragen.

In dem Lager der Sieger iſt die Partei, die am meiſten hervor
ragt, unbeſtritten die unſere. Zahlenmäßig zählte ſie 50 Gewählte
in der früheren Kammer. Von jetzt an überſchreitet ſie die 100.
Aber ihr Sieg iſt noch vollſtändiger und ausgedehnter in Anbetracht
deſſen, daß ſie es war, die die Schlappe des Nationalen Blocks vor
bereitet und bewerkſtelligt hat. Der Nationale Block iſt geſchlagen
worden wegen ſeiner verheerenden Finanzpolitik, die den Armen
belaſtete und die Spekulanten und Großkapitaliſten begünſtigte,
ferner wegen ſeines reaktionären Gebarens, da er durch die reine
Rechte beherrſcht war, und ſchließlich wegen ſeiner äußeren Politik,
die ihre getrennten Auffaſſungen verträt und Wege ging, wobei
die wirklichen Jntereſſen Frankreichs und ebenſo die Europas ver
kannt wurden. Dabei muß man beachten: Die Sozialiſtiſche Partei
allein hat ſeit dem 16. November 1919 den hartnäckigſten Kampf
gegen dieſe gange geführt. Sie hat ſich nicht begnügt mit
einer formellen Oppoſition oder mit unnützer oder negativer Kritik.
Für jede Frage, für jedes Problem hat, ſie ihre eigenen Löſungen
vorgebracht, die bis ins einzelne durchgearbeitet und durchführbar
waren, ohne auch nur im geringſten zu irgendeinem; Zeitpunkt auf
ihre ideglen Auffaſſungen zu verzichten. Sie hat dieſe hartnäckige
und ſchwierige Schlacht mit nur 50 Gewählten geſchlagen, als eine
durch die Spaltung geſchwächte Partei, die ihres Zentralorgans
durch die Kommuniſten beraubt war. Jn der Kammer ſtanden wir
anfänglich ebenfalls iſoliert. Die Zurückhaltung der Radikalen
Partei war zunächſt vollſtändig. Erſt als wir in gewiſſen Punkten
gewannen, als wir dem Nationalen Block Stellung auf Stellung
entriſſen, erwachte die radikale Oppoſition, ſchwankend und ſchüch-
tern. Jnsbeſondere waren wir allein, um den Kampf gegen das
Ruhrabenteuer zu führen. An dieſe Dinge muß man erinnern,
um die Bedeutung des Wahlausfalls vom 11. Mai zu verſtehen.

Der Nationale Block iſt alſo geſchlagen, er verliert mehr als
100 Sitze. Die radikale Linke wird regieren können. Was wird
jetzt geſchehen? Hier kommen wir in das Gebiet der Vermutungen,
und der vorſichtige Mann darf ſich nur ſehr zurückhaltend vor-
wagen. Aber was als möglich und erwünſcht erſcheint, iſt die
doppelte Kriſe im Miniſterium und in der Präſidentſchaft, die be
vorſteht und notwendig iſt. Poincarée und Millerand gehen al
Verurteilte aus der Abſtimmung hervor; ihr Abtreten iſt wahr-
ſcheinlich. Auf alle Fälle verlangen wir es nachdrücklich. Aber
wer wird die Regierung übernehmen? Briand mit Vertretern der
Linken und der Rechten gemiſcht? Herriot mit einem mehr nach
links ausſchlagenden Ruck? Niemand kann es noch wiſſen. Das
wird von den Radikalen ſelbſt abhängen, den ewig Zögernden, die
von kurzſichtigen Steuerleuten geführt werden, die unaufhörlich
kreuz und quer fahren, wenn gehandelt und gerade aufs Ziel los-
gegangen werden muß. Jch erinnere u. a. auch daran, daß im
November 1919 die offiziellen Statiſtiken als gewäblte Radikale
die als Parteianhänger eingeſchrieben waren, 130 oder 140 Ab-
geordnete angaben. Nach der Wahl waren es nur noch 85. Dies
mal wird es vielleicht umgekehrt ſein. Aber warten wir es ab und
fällen wir keine verfrühten Urteile über eine Situation, die noch
etwas dunkel iſt. Für den Augenblick bleibt eine Tatſache gewiß
und erfreulich: der Nationale Block liegt am Boden und der So
zialismus hat ſich kräftig erhoben und nimmt ſeinen Vormarſch
wieder auf.

Und die Kommuniſten? Sie haben ſich ſo übel als möglich be-
nommen. Ueberall führten ſie gegen die Sozialiſtiſche Partei einen
abſcheulichen Verleumdungsfeldzug. Aber außer im Gebiet von
Paris iſt ihr Mißerfolg vollkommen geweſen. Jhre Vertretung in
der neuen Kammer wird 27 Mandate betragen. Wenn man weiß,
daß ſie in Paris und deſſen Umgebung allein 18 Gewählte haben,
bekommt man eine Vorſtellung von ihrer Schwäche in dem übrigen
Frankreich. Ach, dieſes Paris! Ein entartetes Milieu, wo der
Geiſt der Unzufriedenheit herrſcht und wo die Demagogie mit
unter üble Verwüſtungen anrichten kann. Paris war einſt bou-
langiſtiſch, dann nationaliſtiſch während der Zeit der Affäre Drey
fuß, dann Nationaler Block im Jahre 19190. Der Kommunismus
mußte ihm auch das Kennzeichen geben. Das iſt jetzt geſchehen.
Das wird ſorange dauern, wie ein Schlager, der in Mode iſt, oder
wie eine Grippe-Epidemie. Jm übrigen Frankreich ſind die prole
tariſchen Maſſen der Partei treu geblieben, und ſelbſt da, wo die
Kommuniſten einen Erfolg errungen hatten ſeit der Spaltung, ſind
ſie in deutlichem Rückgang, wenn es nicht der röllige Zuſammen
bruch iſt. Drei Gewählte im Departement Nor) gegen 10 für die
So zialiſten, einer im Departement Cher, einer in Seine-Jaferjeur,
einer im Lot und Garonne, einer im Unterziſaß. Sie rerlieren
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ihre bisherige Vertretung in den Departements Rhöne-Mündung,
Nböne, Corrèze und Aube. Jn dem Departement Haute-Vienne
ſind die fünf bisherigen ſozialiſtiſchen Abgeordneten wnit abjeluter
Mehrheit wiedergewählt worden, und zwar mit mehr als 320 009
Stimmen gegen 5000 für die Kommuniſten. Jn dem Kohlengebiet
des Pasde-Calais haben die Sozialiſten 6 Bewählte, die Kom-
muniſten keinen. Jn Sasne und Loire ſpringt die Niederlage der
Kommuniſten am beſten in die Augen. Es handelt ſich um indu
ſtrielles Departement, wo die ungeheuren Arbeitermaſſen von
Creuſot, von MontceaulesMines, von Monchanin, von Chalon
den Sozialiſten einen durchſchlagenden Sieg verſchafften. Jm
Creuſot der Schneider-Werke ſelbſt erhalten wir 5200 Stimmen
gegen 3200 für den Nationalen Block und 600 für drei andere Liſten,

kalen einen haben, ſo iſt das allein die Folge der einigen dauſend
Stimmen, die velorengegangen ſind, nicht für alle auf der
kommuniſtiſchen Liſte.

Man ſieht, unſer Erfolg iſt erfreulich, und unſer Anſehen in der
öffentlichen Meinung und bei den Maſſen der Arbeiter und Bauern
wächſt. Jetzt heißt's: an die Arbeit! Die ſchwierige Stunde be
ginnt erſt. Aber wenn wir einig zu bleiben wiſſen, wenn der
Gedanke v die Lehre des Sozialismus uns binden und uns leiten,
haben wiy vor uns eine prachtvolle und ertragreiche Aufgabe.

Ein ſoweier Schlag.

Eine verlorene Schlacht.
Von Polizeioberſt Dr. H. Schützinger.

Der blutige Sonntag in Halle bedeutet eine verlorene
Schlacht für die Republik. Er zeigt uns den ganzen Ernſt unſerer
innerpolitiſchen Lage und den Reizzuſtand, in dem ſich unſer Volk
ſeit der Ueberflutung Nord und Mitteldeutſchlands durch die
völkiſche Welle befindet. Eine im Herzen Deutſchlands liegende
Großſtadt muß wegen einer Denkmalsenthüllung mit Schupo und
Reichswehr belegt und zerniert werden. Ganze Stadtteile müſſen
zur Vorbeugung ſtrafbarer Handlungen abgeſperrt und Hunderte
von Menſchen in Parke und Gebäudekomplexen ihrer Freiheit be

riums, an dem ſich die So
Hier aber beginnt die große Schwierigkeit,

2. Juni nach
einzuberufen, dem die h Entſcheidung darüber vorbehalten

darunter die kommuniſtiſche Liſte. Dieſe erhält 6400 Stimmen
insgeſamt im Durchſchnitt gegen 67 718 auf die ſozialiſtiſche Liſte.
Wir bekommen 5 Sitze von 8, die der Nationale Block beſaß. Es
haben uns 2719 Stimmen gefehlt, um die abſolute Mehrheit zu
erlangen und die acht Sitze zu erringen. Wenn der Kapitalismus
von Schneider in dieſem Departement 2 Abgeordnete und die Radi-

Paris, 16. Mai. (Eig Drahtbericht.)
Das Zentralorgan der ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs, der

ſener So et u l z heute guntondiat, re
nanzieller erigkeiten genötigt, zum 1. Juni ſein Erſcheinen ein zuſtellen. Trotz der Opferbereſtſchaft iſt es nicht

pogtich eweſen, die Mittel für das weitere Erſcheinen des mit
ſtarkem Defizit arbeitenden Blattes ſicherzuſtellen.

Block der Mitte unter Briand?
Die Entſcheidung liegt bei den Sorzialiſten.

milerands Diktatur-Verſuche.
Vor einer Präßäentſchafts- Kriſe

Paris, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Frage der Nachfolgerſſchaft Poincarés, die erſt

zu Beginn des nächſten Monats akut wird, ſteht heute im Vorder-
grund aller politiſchen Diskuſſionen. Nach den Regeln des varla-
mentariſchen Stils iſt es Herriot, der Führer der als ſtärkſte
Partei aus dem Wahlkampf hervorgegangenen Radik?al-So-
zialen, dem Herr Millerand ſehr gegen ſeinen eigenen Willen
zunächſt die Konſtitutierung des neuen Kabinetts anbieten muß.
Unrichtig iſt die Meldung einzelner Blätter, daß Millerand und
Herriot bereits eine Ausſprache gehabt hätten. Herriot, der ſich
im Süden von den Strapazen des Wahlkampfes ausruht, wird erſt
am Montag in Paris eintreffen. Ebenſo unzutreffend iſt die Be
hauptung, daß Herriot das Präſidium der Miniſterpräſidentſchaft
vorziehen ſoll. Dagegen verlautet mit großer Beſtimmtheit, und
die offiziöſe Preſſe des Elyſé beſtätigt dies, daß Millerand be
abſichtige, dem Führer der Linken eine Reihe politiſcher Bedingungen
zuſtellen, darunter die Aufrechterhaltung der Ruhrbeſetzung, die
Nichtanerkennung der Sowjetregierung und die Beibehaltung der
neuerrichteten Geſandtſchaft beim Vatikan. Daß Herriot unter
ſolchen Umſtänden die Kabinettsbildung ablehnen würde, ſteht
bereits außer Zweifel, und aus der Miniſterkriſe würde dann ſehr
leicht eine Präſſidentſchaftskriſe werden. Trotz der nicht
egwerſehenden Aufforderung der linksſtehenden Preſſe hat
Millerand, der zuſammen mit Poincaré der eigentlich Ge-
ſchlagene dieſes Wahlkampfes iſt, ſich bisher geweigert, aus der
Verurteilung ſeiner Politik durch das Land die Konſequenzen zu
ziehen. Sollte er tatſächlich verſuchen, auf die Regierungsbildung
einen über ſeine verfaſſungsmäßigen Befugniſſe hinausgehenden
Einfluß auszuüben, ſo würde er dem Parlament ſelbſt die Hand-
habe geben, ſich ſeiner zu entledigen, ähnlich wie es ſeinerzeit mit
Mac Mahon und Grevhy geſchehen iſt. Jn dieſem Fall würde aller
Vorausſicht nach entweder der gegenwärtige Senatspräſident
Doumerguese oder der ehemalige Miniſterpräſident Painleve

von der Linken ins Elyſee geſchickt werden.
Aber ſelbſt wenn Millerand auf die ihm zugeſchriebenen Abſichten

dieſer Art verzichten ſollte, ſo wäre ein Miniſterium Herriot noch
keineswegs geſichert. Herriot will, wie von den ihm naheſtehenden
Kreiſen verſichert wird, die Miniſterpräſidentſchaft nur übernehmen

'an der Spitze eines Miniſteriums, in dem ſämtliche Parteien
des Kartells der Linken vertreten ſind, d. h. eines Miniſte-

ialiſten aktiv beteiligen.
abe Jn den Kreiſen derPartei ſind die Meinungen ſtark geteilt. Von den Führern

ſind vor allem Paul Boncourt, Moranges, Renaudel
und Grumbach entſchieden für die Beteiligung an der Regie
rung, Leon Blum und mit ihm die Gruppe der Guesdiſten, ins
beſondere Bracke, Mayeras, Lebas und Paul Faure ausgeſprochen
dagegen. Sie berufen ſich auf die Entſchließung von Amſter-
dam und auf die Beſchlüſſe des letzten Parteitages. Auch innerhalb
der Partei, insbeſondere in den Provinzorganiſationen, wo man
eine ſtarke Abwanderung der Arbeiterſchaft ins kommuniſtiſche
Lager befürchtet, iſt die Begeiſterung für eine Politik der Mit-
verantwortung in einem in ſeiner Mehrheit bürgerlichen Kabinett
nicht ſehr groß. Die Parteileitung hat beſchloſſen, zum 1. und

aris einen außerordentlichen Parteitag
bleiben ſoll. Wie ſie ausfallen wird, iſt im Augenblick noch höchſt
Pketha Jedenfalls dürfte das Argument, daß dem Sozialis-
mus in Deutſchland und Frankreich zum erſtenmal Gelegenheit
geboten iſt, durch aktive Kontrolle der beiderſeitigen Regierungen
einen dauernden Friedenszuſtand in Europa zu ſchaffen, ein ge

wichtiges Wort zugunſten der Koalitionspolitik mitſprechen. Jm
ſozialiſtiſchen Lager denkt man ſich die Löſung einſtweilen ſo, daß
die demokratiſche Linke allein die Regierung bilden ſoll, die die
Sozialiſtiſche Partei parlamentaxiſch zu unterſtützen bereit iſt.
Bei den m ſcheint dazu jedoch keinerlei Neigung vor
handen zu ſein. an ſagt ſich, daß eine ſolche Minderheitsregie-
rung allen Zufällen des parlamentariſchen Spiels ausgeſetzt
ſein würde, und man verweiſt dabei auf das Vorbild der Regierung
Wirth die ſchließlich trotz der Unterſtützung durch die Un
abhängige Sozialdemokratiſche Partei geſcheitert iſt. Eine der
artige Kombination hat deshalb nur ſehr geringe,Ausſicht.
Es bliebe alſo, wenn die Sozialiſtiſche Partei ihre Mitarbeit an der
r verſagen follte, kaum eine andere Löſungals ein Miniſterium, das ſg ſtützt auf die Koalition von Radikal
Sozialen, republikaniſchen Sozialiſten und der Republikaniſchen
Linken, deren Führer aller Vorausſicht nach Briand ſein würde.
Es wäre dies der Block der Mitte, in dem die gemäßigte
Reaktion als Zünglein an der Wage eine ſehr gewichtige Rolle
ſpielen würde.

Es bedarf keiner beſonderen Erwähnung, daß die deutſche Ar-
beiterklaſſe das dringendſte Jntereſſe an der Teilnahme der fran
zöſiſchen Sozialiſten an der Regirrung und an der Etablierung
eines Linkskabinetts hat. Nur dieſes Linkskabinett gibt
uns in Deutſchland die Gewähr dafür, daß die Ruhrbeſetzung auf-
hört, daß die deutſche Wirtſchaftseinheit als erſte Vorausſetzung des
Wiederaufbaues hergeſtellt und die Reparationsfrage im Sinne der
Lebensmöglichkeit Deutſchlands gelöſt wird.

Mögen die franzöſiſchen Genoſſen auf ihrem Parteitag darum
bedenken, daß das Ziel einer ſozialiſtiſchen Bewegung nicht nur
die Stärkung der Partei, ſondern auch die Verſtändigung der Völker
auf gemeinſamer Plattform iſt. Eine Regierung der Mitte unter
der Führung Briands gibt uns keine Gewähr für die Schaffung
einer ſolchen Plattform, an der das franzöſiſche Proletariat in
ebenſo hohem Maße wie das deutſche und engliſche intereſſiert iſt,
deſſen Regierung die Verſtändigung mit einem kongenialen Paris
braucht, um das Ziel internationaler friedlicher Zuſammenarbeit
zu erreichen.

e

Der Miniſter für die CLand wirtſchaft.
Berlin, 16. Mai. (WTVB.)

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft Graf
Kanitz entwarf heute vor der Brandenburgiſchen Landwirtſchafts
kammer ein Agrarprogramm, das er als eine der r
des neuen Reichstags bezeichnete. Er ſagte, der neue Reichstag muß
Mittel und Wege finden, die Grundlagen für eine Agrarbank,
welche die kreditgebende Funktion der Rentenbank weiter ausbaut,
bald zu ſchaffen. Die Voracbeiten dafür werden in meinem Reſſort
geleiſtet. Auch die Geſetzgebung für eine Beleihungsmöglichkeit für
mobiles Inventar ſowie für die Früchte auf dem Halm und in der
Erde wird in meinem Amt vorbereitet. Graf Kanitz betonte dann
die Notwendigkeit einer geſunden Zollpolitik (ſoll heißen:
einer die Landwirtſchaft geſund machenden Zollpolitik. D. Red.),
eines Futtermittelſchutzes, einer Düngemittelgeſetzgebung und einer
Pflanzenſchutzgeſetzgebung. Produktionshemmende Vorſchriften im
Verkehr mit Milch müſſen beſeitigt werden. Graf Kanitz ſprach ſich
dann entſchieden gegen weitere Enteignung von Kulturland zum
Zwecke von Neuſiedlungen aus und betonte die Notwendigkeit
einer ſtarken amtlichen Reichsſpitzenvertretung der Landwirtſchaft,
wie er ſie in dem Entwurf eines Reichslandwirtſchaftskammer-Ge-
ſetzes erblicke.

raubt werden, um bewafnete Auseinanderſetzungen mit dem politi-
ſchen Gegner zu verhindern. Ganz abgeſehen von der Feſtſtellung,
daß die Polizei nicht dazu da iſt, im Jntereſſe völkiſcher Paraden
Hunderte von Freiheitsberaubungen vorzunehmen, Großſtädte vom
Verkehr abzuſperren, oder zu dulden, daß gerichtsnotoriſchen Hoch
verrätern wie Ludendorff „Ehrenkompagnien“ privater Verbände
geſtellt werden, muß uns dieſer „Deutſche Tag“ in Halle neue
Richtlinien für die Abwehr der nationaliſtiſchen und antirepubli-
kaniſchen Flut geben.

Mit der kommuniſtiſchen Methode, an Ort und Stelle eine
Gegenkundgebung, einen Arbeiter,tag“, durchzuführen, zu dem
einzigen Zwecke, der Polizei zu trotzen und eine große Rauferei zu
inſzenieren, iſt der Republik nicht gedient. Krakeel und Katz-
balgerei iſt nicht die Zweckbeſtimmung des neuen republikaniſchen
Deutſchlands. Es iſt richtig, die „Proteſtverſammlung“ im
dumpfigen Saale, der Proteſtartikel im örtlichen Parteiblatt ge
nügt nicht, um der verheerenden Wirkung der „Deutſchen Tage“
vor allem auf die Jugend, die neugierigen, nach Farben und Glanz
hungrigen Frauen und die reifenden Männer entgegenzutreten.
Wir müſſen ihnen mit den gleichen Waffen
kommen. Veranſtalten ſie dieſen Sonntag mit Prunk und Ge-
töſe einen „Deutſchen Tag“, dann ſetzen wir ihnen am nächſten
Sonntag in Leipzig oder Nürnberg einen „Republikaniſchen Tag“
vor die Naſe, der ebenſo das Stadtbild beherrſcht, der ebenſo die
Frauen und Kinder in ſeinen Bann zieht und der wehrfähigen
Jugend das Recht auf die Straße erkämpft und auf einen Aufmarſch
vor dem Ehrenfriedhof oder einen Denkſtein des republikaniſchen
Deutſchlands, der die Straßen und Plätze, die Märkte und Dome
unſerer Städte beherrſcht durch unſere Farbdn, durch unſere Feuer-
brände auf den Bergen, durch unſeren Jubelruf des Bekenntniſſes
zur Republik!

Dazu brauchen wir aber neue Formen für die Träger diefes
Gedankens, die Freiwilligenverbände der Republik. Die Kampf-
verbände der Reaktion haben einen Sinn, den eindeutigen Sinn
der Konterrevolution und der Revanche. Die freiwilligen Verbände
der Republik, die Träger der künftigen Republikaniſchen Tage,
müſſen auch einen Sinn haben. Kommuniſtiſche Rüpeleien und
Meſſerſtechereien begründen noch keineswegs ihre Exiſtenz. Es iſt
richtig: der Schutz unſeres Staates gegen die Banden des Hoch
verrats iſt in erſter Linie Sache der Wehrmacht und der Polizei.
Jn ihren Händen liegt der kampfentſcheidende Teil des Kriegs
materials, das im Fall eines Bürgerkrieges über Sein oder Nicht
ſein des Staates entſcheidet, ſie bilden das Gerippe der Führunmgs-
technik, des Aufmarſches, der Truppenbewegung, des Nachſchubs,
des Erſatzes von Munition und Material. Sie ſtellen den „tech-
niſchen Apparat“ des Republikſchutzes dar. Die innerpolitiſche
Machtwelle, die voriges Jahr vor und während des Ausnahme-
zuſtandes Deutſchland durchflutete, hat jedoch gezeigt, daß die
Wehrmacht um voll aktionsfähig zu werden umfangreicher
Neueinſtellungen zur Erreichung ihrer Etatsziffern bedarf und daß
der Einſatz der Schutzpolizei die Ablöſung durch Ordnerverbände
(Hilfspolizei) in der Garniſon zur Vorausſetzung hat, um die ge
ſchulten Polizeiformationen für den Kampf um die wirtſchaftlichen
und Verkehrszentren des Aufſtandsgebietes frei zu bekommen.

So ſind es alſo ſehr reale Gründe, die uns veranlaſſen müßten,
unſere republikaniſche Jugend im Sinne des Republik-
ſchutzes auf ihre Aufgaben vorzubereiten. Tun wir es nicht, ſo
wird die Wehrmacht wie die Schupo vielleicht nicht ſo ſehr aus
Gründen des böſen Willens wie nach den Geſetzen der Trägheit
auf den Stahlhelm, den Wehrwolf und den Jungdo zurückgreffen
mit der Begründung, die republikaniſchen Verbände ſeien nicht
militäriſch geſchult und nicht gewohnt zu gehorchen. Und dann
unterſchätze man nicht den moraliſchen Wert der Tatſache, daß die
republikaniſche Jugend hiermit zum Ausdruck bringt, ſie ſtünde
in der Stunde der Gefahr neben und hinter den Trägern der
ſtaatlichen Exekutive und überlaſſe es keineswegs ohne einen
Finger zu rühren unſeren Kameraden in der Polizei und Wehr-
macht, ſich gegen die Dolche und Piſtolen der Putſchiſten zur Wehr
zu ſetzen!

Wir wollen alſo unſeren Jungen ſagen, in welcher Richtung die
Vorbereitung auf den Eintritt von geſchloſſenen Verbänden oder
Einzelperſonen in Polizei und Wehrmacht in der Stunde der Not

Hypnotismus und Suggeſtion.
Jn allen hoch kritiſchen Epochen der Menſchheitsgeſchichte, in

denen außergewöhnliche Ereigniſſe das geſellſchaftliche Leben der
Völker in Verwirrung gebracht haben, hat ſich in den Maſſen
eine beſonders ſtarke Empfänglichkeit für überſinnliche Einflüſſe
und myſtiſche Vorſtellungen gezeigt. Es iſt deshalb verſtändlich,
daß auch in unſerer Zeit trotz der gewaltigen Ergebniſſe natur
wiſſenſchaftlicher Forſchung ſich in weiten Kreiſen ein ſtarker
Glaube an übernatürliche Kräfte und ein Hang zu willenloſer
d an ſolche Kräfte breitmacht. Die Not und Rätſelhaftig
eit Daſeins bietet einen fruchtbaren Boden für dieſen Hang

und ſchafft ſo den Urſprung für eine der ſchwerſten Gefährdungen
der geiſtigen, pſychiſchen und moraliſchen Volksgeſundheit. Von
dieſem, und im weſentlichen nur von dieſem Geſichtspunkt aus
iſt die große Rolle zu verſtehen, die der Hypnotismus neuerdings
wieder in unſerem geſellſchaftlichen Leben ſpielt. Dabei bleibt
natürlich der bis zu einem gewiſſen Grade anerkannte und er
probte mediziniſche Wert des Hypnotismus außer Betracht.

Das Denken jedes Menſchen hat eine gewiſſe konſervative
Tendenz. Anſchauungen, Erinnerungen und Gefühle, die der
Seele ſeit früher Jugend eingewurzelt ſind, behaupten ſich ſpäter
meiſt mit großer Zähigkeit gegen jedes kritiſche Denken. Plan-
mäßig und mit bewundernswerter Konſequengz und Erfolgſicherheit
hat ſich von jeher die Kirche dieſe pſychologiſche Tatſache zunutze
gemacht. Dir Lehre der Kirche ſtützt ſich auf den „Glauben“, der
nach einem bekannten Bibelſpruch „eine gewiſſe Zuverſicht des,
das man hofft, und ein Nichtzweifeln an dem, was man nicht
ſieht“, iſt, alſo jeder wiſſenſchaftlichen Erfahrung und logiſchen
Kritik ſchnurſtracks entgegengeſetzt iſt und die bedingungsloſe An
erkennung geheimnisvoller Vorſtellungen, wie die Exiſtenz eines
perſönlichen Gottes, die Unſterblichkeit der Seele, das Leben nach
dem Tode im „Jenſeits“, verlangt. Es verſchlägt dabei nichts,
daß alle dieſe Vorſtellungen bereits aus vorchriſtlicher Anſchau
ungswelt übernommen ſind und daß die ebenfalls übernomme-
nen Wundergeſchichten des Neuen Teſtaments heute ihre ein
leuchtende naturwiſſenſchaftliche Erklärung gefunden haben.
Kirche bietet mit ihrer Wiſſenſchaftsfeindlichkeit im Verein mit
ihrer traditionellen geiſtigen und moraliſchen Autorität die ſtärkſte

Die überaus leicht verſtändliche,

Ermunterung für jeden Wunder- und Aberglauben und iſt da-
zu einer immer ſtärkeren- Kulturgefahr erwachfen.

e mehr das Denken und Wollen des Menſchen den mannig
fachſten Einflüſſen unterworfen iſt, um ſo leichter iſt er für Sug
geſtionen empfänglich. Dieſe Empfänglichkeit für Suggeſtion iſt
die Vorausſetzung für jede hypnotiſche Wirkung, und je ſtärker
dieſe Empfänglichkeit iſt, um ſo ſicherer ſind die modernen Taſchen
ſpieler, die ſich in der verſchiedenſten Form den Anſtrich einer
Wiſſenſchaftlichkeit geben, des Erfolges ihrer Darbietungen. Einer
wirkl enſchaftlichen Nachprüfung halten dieſe Erfolge nur
in den ſeltenſten Fällen ſtand. Die magiſchen Einflüſſe der
Prieſter nicht nur der Geiſterbeſchwörer bei den primitiven.
Völkern und den phantaſievollen Völkern des Orients, ſondern auch
der Kirche im Mittelalter und ſelbſt noch in der Neuzeit ſtützen
ſich alle auf Hypnoſe. Beſonders gemütsſchwache Menſchen fallen
auch leicht der Autoſuggeſtion anheim, die ſich in Geſpenſterfurcht,
eingedildeten Krankheiten uſw. äußert. Und hier allerdings ge
winnt die Hypnoſe auch ihren mediziniſchen Wert, den unſere
Nervenheilkunde längſt anerkannt und mit großem Erfolg in ihren
Dienſt geſtellt hat.

Uebrigens finden wir ja im Geiſtesleben jedes Menſchen gewiſſe
Unterbrechungen der nüchternen Verſtandestätigkeit, in denen das
ſogenannte „Unterbewußtſein“ wach wird. Man denke dabei z. B.
an den Traum, an den Rauſch des künſtleriſchen Schaffens, an die
faſt übernatürlichen Leiſtungen mancher Rechen und Gedächtnis
künſtler, Wunderkinder, ebenfalls auch Fieber und Geiſteskvanker.
Aber auch hier liegt natürlich niemals eine übermenſchliche Geiſtes
kraft, ſondern ſtets eine in der menſchlichen Natur begründete
pſychologiſche Erſcheinung vor.

Jn Zeiten großer Naturkataſtrophen, zumal im Mittelalter,
ſind aus dem Mangel an logiſcher Kritik der Menſchen geradezu
geiſtige und pſhchiſche Epidemien entſtanden. Auch unſere Zeit mit
ihrer en und geſellſchaftlichen Zerrüttung zeigt eine bedenk-
liche Neigung dazu. Da gilt es dann doppelt Aufklärung in die
Maſſen 3 tragen und das Denken und Wollen zu Nüchternheit

Selbſtbehauptung zu erziehen. Dieſe Aufgabe erfüllt in her-
aße die Schrift „Hypnotismus und S tion“

e r e Leipzig), diereiches ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit und eine
iche Darſtellung auszeichnet.

Durch die mannigfache, von ſtarkem Glauben und Willen für die

Ernenerun n auf dasgeiſtige et enwart gewinnt die Schri onderenWert. Wer im See nicht nur eine wirtſchaft und

ſondern vor allem auch eine geiſtige und geſellſchaftliche
Bewegung ſieht, muß auch daran mitarbeiten, die Seele der
Menſchheit von Feſſeln zu löſen, die ihre Entfaltung zu ganzem
Menſchentum, zur Freiheit im Sinne Kants, hemmen. W. B

Mutterbewußtlein.
Von Gerhart Hanptmann.

Den lebendigen Punkt jeder Reform des Frauenrechtes muß s
Mutterbewußtſein bilden. Die Zelle des lünftigen Zellenſtaates,
der einen geſünderen ſozialen Körper darſtellen wird, iſt das Weib
mit Mutterbewußtſein. Die großen Reformatorinnen der Frauen
welt ſind nicht diejenigen, deren Abſicht es iſt, es den Männern in
jeder Beziehung gleichzutun, ſondern jene, die ſich bewußt werden
daß jeder, auch der größte Mann, durch ein Weib geboren iſt, Re
bewußten Gebärerinnen des Geſchlechts der Menſchen und Götker.
Das Naturrecht des Weibes iſt das Recht auf das Kind, und es
iſt das allerſchmachvollſte Blatt in der Geſchichte des Weibes, drß
ſie ſich dieſes Recht hat entreißen laſſen. Man hat die Gebazt
eines Kindes, ſoweit ſie nicht durch einen Mann ſanktioniert iſr,
unter den Schwefelregen allgemeiner und öffentlicher Verachtrma
geſtellt. Dieſe Verachtung iſt aber zugleich das erbärmlichſte Batt
in der Mannesgeſchichte. Bildet eine Liga der Mütter, würdeden Frauen raten, und ſedes Mitglied bekenne ſich, ohne e
Sanktion des Mannes, das heißt auf die Ehe Rückſicht zu nehmer
praktiſch und faktiſch durch lebendige Kinder zur Mutterſchaf!,
Hierin liegt ihre Macht. aber immer nur, wenn ſie mit Bezug ouf
die Kinder ſtolz. offen und frei, ſtatt feige, verſteckt und mit ängſt
e Gewiſſen verfahren. Erobert Ench das natürliche
vollberechtigte. ſtolge Bewußtſein der Menſchheitsgebärerinven
zurück und ihr werdet im Augenblicke, wo Jhr es habt, unüler-

windlich ſein. („Atlantis“.)
hanſches Cheater und KunſCaden.

Stadttheater. Heute, Freitag: „Ein idealer Gatte“, nicht wie
irrtümlich Dann „Moral“. Sonnabend: „Wallenſteins Tod
Sonntag: „Tannhäuſer“. Den T ſingt Carl Timaxas
vom Landestheater in Neuſtrelitz als Gaſt auf Engagement.
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8 Scheidemann, Reichskangler a. D., Oberbürgermeiſter Kaſſel.
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Partei hinausgehend in jeder Stadt „Marſ
lungen“, ſtecken wir ihre Mitglieder in Windjacken und
pwg 2 n r weint und weiſen wir ihnen nach Rück

he beim Ortspolizeiverwalter ein militäriſches itechniſches Ausbildungsziel: iſcher und en perwe

abtei

tenleſen, Patrouillendienſt, Meldedienſt.Kirihei antirepublikaniſcher Marſ tol e Jean
oder Unterkünfte aus dem loſen Haufen unter Gebrauch von
Winkerzeichen und Signalpfeifen, Aufſtellen und Beſtreichen von
Hinderniſſen, Einrichtung genommener Gebäude zum Widerſtand,
Bahn und Straßenſperren, Waffenkenntnis, Behandlung der
Feldküchen.

2. Polizeiliche Uebungen: Verhalten als lizeiPatrouille, Abſperrübungen in de Vecdinng,

in der Abteilung, Verſammlungspolizei, Durchſuchung und Feſt
nahme, ne Ordnungsdienſt bei Demonſtrationen, Beſteigen
und Verlaſſen der Kraftwagen in der Abteilung, Errichtung von
Polizeiſperren uſw.

Es haben ſich bereits zwei große Verbände mit der Bildung
des Republikſchutzes befaßt, das Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold mit dem Sitz in Magdeburg, das im wefentlichen
auf der ſozialdemokratiſchen Organiſation fußt und ſeine Mit
glieder in erſter Linie dem Jnduſtrieproletariat entnimmt, und
der Republikaniſche Reichsbund mit dem Sitz in Frank
furt a. M., der die Jugend des Zentrums, der Demokratiſchen
Partei, der Wandervogelverbände, der Neupfadfinder, den Frei-
deutſchen Bund, den Jugendbund SchwarzRotGold zuſammenfaßt,
alle die lockern Zeiſige, die ſich nicht allzu frühzeitig parteipolitiſch
binden wollen und doch zur Stelle ſein möchten, wenn der in
München und Halle geſchürte Feuerbrand ausbrechen ſollte, um den
Vau unſeres Staates zu zerſtören,

Uns braucht nicht angſt zu ſein um die Hingabe und den Opfer
mut unſerer Jugend. Geben wir ihr, was ſie wünſcht, den „Re
publikaniſchen Tag Geben wir ihr ein Ziel, den Schutz
der Republik, dann wird ſie uns gehören. Darum laßt ſie ſich
blähen vor den Denkmälern des alten Regimes wie eitle Fröſche,
laßt ſie ſchreien im Tone meckernder Kadetten, die Seele der
deutſchen Jugend wird unſer ſein, wenn wir uns um ſie bemühen
und dafür ſorgen, daß der verlorenen Schlacht von Halle bald ein
großer republikaniſcher Sieg folgt.

Aus dieſem Grunde rüſtet die deutſche Arbeiterſchaft zum
halliſchen Republiktage am 11. Auguſt. D. Red.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Bei der Gründung des Reichsbanners, des republikaniſchen

Kriegsteilnehmerbundes, bemühten ſich die Zeitungen, die dem
Stahlhelm und anderen völkiſchen Verbänden naheſtehen, die neue
Organiſation als eine „rein ſozialdemokratiſche zu verſchreien.
Der republikaniſch-überparteiliche Charakter des Reichsbanners
dürfte für jeden unzweifelhaft ſein, wenn er die nachſtehende Liſte
der Mitglieder des Reichsausſchuſſes anſieht:
Paul Löbe, Präſident des Deutſchen Reichstags, Berlin.de z t Vaden Baden

ags, Berlin.
a. D., Berlin.aun, preußiſcher Miniſterpräſident, Berlin.

J. H. v. Botſchafter z. D., Mitglied des Reichstags

h. e. Freiherr v. Schönaich, Generalmajor a. D. Reinfeld
d Hrsſtzent es Preußiſchen Landtags, H

R. Leinert, rer en Landtags, Hannover.Dr. Weber, Staatsminiſter des Jnnern, Deſſau.
K. Ulrich, Staat nt, Darmſtadt.
Perſius, Kapitän z. S. a. D., Surzgries.
Heldt, Miniſterpräſident, Dresden.

Rönneburg, Staatsminiſter, Braunſchweig.
Siering, preußiſcher Handelsminiſter, Berlin.

Dr. NeumannHofer, Staatsdirektor, Detmold.
Deiſt, Dwiſterkranget Deſſau.
Dr. L. Haas, Mitglied des Reichstags, Karlsruhe.
A. Remmele, Miniſter des Jnnern, Karlsruhe.
R. Maroke, Vorſitzender des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,

Mitglied des Landtags, Berlin.
Dr. Spiecker, Miniſterialdirektor, Berlin.
F. Stampfer, Chefredakteur des „Vorwärts“, Berlin.
Th. Wolff, Chefredakteur des „Berliner Tageblatt“, Berlin.
G. Bernhard, Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, Berlin.
O. Nuſchke, Chefredakteur der „Berliner Volkszeitung“, Berlin.
K. Bröger, Redakteur und Schriftſteller, Nürnberg.
Dr. K. Simon, Redakteur der Frankfurter Zeitung“, Frank

furt a. M.
E. Kuttner, Redakteur und Schriftſteller, M. d. L., Berlin.
P. Graßmann, Vorſitzender des ADGB., M. d. R, Berlin.
F. Ehrhardt, Generalſekretär, M. d. R., Gleiwitz.
A. Erkelenz, Generalſekretär, M. d. R., Berlin.
G. Bauer, Reichskanzler a. D., M. d. R., Berlin.
Dr. Kroner, Landgerichtsdirektor, Berlin.
Dr. Radbruch, Profeſſor, Reichsminiſter a. D., Kiel,
A. Siehr, Oberpräſident, Königsberg i. Pr. e
A. Frehmuth, Senatspräſident am Kammergericht, Berlin.
Livpmann, r StettinZrölich, Staatsminiſter a. D., Weimar.
Dr. Luppe, Oberbürgermeiſter, Nürnberg.
d Häniſch, Stagtsminiſter a. D., Regierungspräſident, Frank-

urt a. M.
J. Stelling, Miniſterpräſident a. D., Schwerin i. M.
orell, Pfarrer, M. d. R., Rendel.

W. Buck, Miniſterpräſident a. D., Dresden.
Dr. Fr. Köbiſch, Obernigk bei Breslau.
H. Kürbis, Oberpräſident, Kiel
Dr. H. Fiſcher, Mitglied des Reichstags, Köln.
E. Auer, Staatsminiſter a. D., M. d. R., München.
P. Ziegler, Mitglied des Reichstags, Siegen i. W.
O. Stolten, Bürgermeiſter, Hamburg.
A. Barteld, Poſtinſpektor, M. d. L., Hannover.
O. Landsberg, Reichsminiſter a. D., Berlin. ßFritz Stuf, Vorſitzender des Republikaniſchen Lehrerbundes, Gießen.
Fritz Huſemann, Vorſitzender des Bergarbeiterverbandes, Mitglied

des Reichstags, Bochum.
E. Schmid, Oberbürgermeiſter, München.
Dr. Caſpari, Landeshauptmann, Meſeritz.

K. Beims. Paaeenrg. 5 zg. h. c. J. Meerfeld, J fur a W iſchen Staatsrats, Köln.
draef, Bürgesmeiſter, Fran a. M.

W. Sollmann, Reichsminiſter a. D., M. d. R. Köln.Dittmann, Mitglied des Reichstags, Berlin.
Meyer, Staatsminiſter a. D., Oldenburg.

n en R., Berlin.L. Peus, Präſident des „Deſſau.

e aVernſtein, teWeſtphal, e ender des es der Soziartſtiſchen Ar
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beiterjugend, Berlin.

ig, Mitglied des Landiags, Stettin.r ſki, Chefredakteur, Hindenburg, Oberſchleſien.

Das Reichsbanner SchwarzRotGold hat ſich in ganz kurzer
Zeit über das ganze Reich verbreitet. Trotzdem wegen der Wahlen
eine planmäßige Organiſation nicht durchgeführt werden konnte,
gibt es doch einige Gaue, in denen es kaum noch einen Ort ohne
Reichsbannerortsgruppe gibt. Auch für den halliſchen Bezirk heißt
es: Hinein in „Reichsbanner SchwarzRotGold“! Vildet überall
Ortsgruppen. Auskunft beim Bezirksführer Landtagsabgeordneten
R. Dreſcher, Halle, Harz 42/44.

Die Verteilung der Reſtſtimmen.
Sieben Soxial demokraten von der Reſchsliſte gewählt.

Der Reichswahlausſchuß hat am Donnerstag, nachdem die
i ergewſe aus den Wahlkreiſen I (Oſtpreußen) und VI
(SüdhannoverBraunſchweig) feſtſtanden, endgültig über die Man
date der beiden in Frage kommenden Wahlkreisverbände ent Tage
ſchieden. Danach erhalten durch Verrerhnung im Wahlkreisvexband
e ein Mandat Kommuniſten, Demokraten und Völkiſche im Wahl
eis XIV (WeſerEms), S al demokratie und DeutſcheVolkspartei im Wahlkreis XV (Oſthannover) und Demokraten

und Zentrum im Wahlkreis XVI h e
Gleichgeitig entſchied der Reichswahlausſchuß endgültig ü die

auf die Reichsliſten entfallenden Reſtſtimmen. Danach erhalten:

Sozialdemokraten 434 380 Stimmen 7 Mandate
7um 440 718utſche Volkspartei 360 528 6Deutſchnationale Volkspartc. 798 318 13

Demokraten 337 877 6Bayheriſche Volkspartei 107 449 2
Kommuniſten 556 571 9DeutſchHannoveraner 79 779 1
Landliſte 94 280 2Deutſchvölk. Freiheitspartei 604 553 10
Bayeriſcher Bauernbund 384 395 5

(da auf die angeſchloſſenen Kreiswahlvorſchläge nur 5 Man-
date entfallen ſind)

Deutſchſoziale Partei 217 924 Stimmen 2 Mandate
(da nur zwei Mandate auf Kreiswahlvorſchläge).

Keine Kreiswahlmandate haben folgende Parteien erreicht, die
daher auch für die Reichsliſte ausfallen:

Unabhängige Sozialdemokratie 234 997 Stimmen
Bund der Geuſen 59 231Chriſtlich-ſogiale Partei 124 507 e
Deutſche Arbeitnehmerpartei 36 283
Freiwirtſchaftsbund 36 138Häußer-Bund 23 678Nationale Freiheitspartei 59 263
Nationale Minderheiten 132 953
Mieterpartei 45 916Republ. Partei Deutſchlands 44 784
Sozialiſtiſcher Bund 26 424

Da die Genoſſen Hermann Müller, Wels, TCriſpien, Frau
Juchacz, Dittmann und Frau Reitze auf ihre Wahl auf der Reichs
liſte berg gelten endgültig gewählt auf der ſozialdemokra-
tiſchen Reichsliſte: Dr. Hilferding, Hertz, Georg
Schmidt, Alwin Sänger, Steinkopf, Stampfer,
Dr. Adolf Braun.

Preußiſches Miniſterpenſionsgeſetz.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages ver-

abſchiedete am Donnerstag das preußiſche Miniſterpen-
ſionsgeſetz. Danach erhalten ausſcheidende Miniſter, ſofern
ſie vier Monate im Amt waren, ein Uebergangsgeld für
die Dauer von drei Monaten. Bei längerer Amtsdauer wird das
Uebergangsgeld bis zur Höchſtdauer von zwei ren gewährt.
Das liebergangsgeld beträgt während der erſten ſechs Monate 80
Prozent, während der folgenden ſechs Monate 70 Prozent, der
weiteren ſechs Monate 60 Prozent und ſchließlich 45 Prozent der
Dienſtbezuüge eines Staatsminiſters. ar ein ausſcheidender
Miniſter vier Jahre im Amt und hat er beim Ablauf des Ueber
gangsgeldes das 50. Lebensjahr vollendet, ſo erhält er
im Anſchluß an das Uebergangsgeld ein Ruhegehalt. Deſſen Höhe
richtet ſich nach der Länge der Amtszeit und beträgt 25 Prozent
der Dienſtbezüge eines Staatsminiſters bei vierjähriger, 80 Pro
zeit bei fünfjähriger Amtsdauer und erhöht ſich für jedes weitere
Jahr um 2 Prozent. Das Ruhegehalt darf jedoch im Höchſtfalle
40 Prozent der Dienſtbezüge eines Staatsminiſters nicht über
ſtei gen. Dieſe Regelung bezieht ſich lediglich auf diejenigen
Staatsminiſter, die nicht aus dem Beamtentum hervorgegangen
ſind. Gegen den Geſetzentwurf ſtimmten die Deutſchnationalen
und Kommuniſten.

Senator Baron d'Eſtournelles de Conſtant, der bekannke Vor
kämpfer einer deutſchfranzöſiſchen Verſtändigung, Führer des
franzöſiſchen Pazifismus und eifriger Verfechter der Schieds-
gerichts- und Völkerbundsidee in Frankreich, iſt am Donnerstag
geſtorben.

Rehabilitierung Caillaux? Jn Neuhorker politiſchen Kreiſen er
vegt die Nachricht aus Paris Aufſehen, nach der infolge des Um
ſchwunges in Frankreich mit der baldigen Rehabilitierung
Caillaux' zu rechnen wäre. Es wird ſogar gleichzeitig angekündigt,
daß er als Finanzminiſter in ein Miniſterium Herriot eintreten

Aus der Partel.
Ein Sechzigjähriger.

In voller Schaffensfriſche kann heute unſer Genoſſe Robert
Schmidt ſein ſechzigſtes Lebensjahr vollenden, nachdem er eben
erſt aus einem anſtrengenden Wahlkampf im Dortmunder Kreiſe
zurückgekehrt iſt. Jn Robert Schmidt, dem heute die Genoſſen ihre
Glückwünſche bringen, verkörpert ſich jener Typus ſtrebſamer Ar
beiter, die einſt der ſozialdemor a tiſchen Bewegung das Gepräge
gaben. Aus ärmlichſten Verhältniſſen gekommen, hat er ſich in der
Arbeiterbewegung durch außerordentlichen Bildungsdrang und nie
ermüdenden Fleiß zur Führereigenſchaft emporgearbeitet. Jn der
Parteibewegung gehörte er Ende der achtziger und Anfang der
neunziger Jahre zu den „Jungen“, die damals in Oppoſition zur
Parteileitung ſtanden. Von 1898 bis 1902 war er Redakteur am
„Vorwärts“, von 1893 bis 1898 und dann von 1908 an ohne Unter
brechung gehörte er dem Reichstag als Vertreter des früheren

Berliner Wahlkreiſes an. Sein beſonderes Gebiet war die So
ialpolitik. Dafür brachte er alles mit aus ſeiner urſprünglichenTat eit in der Gewerkſchaftebewegung. Von Beruf Klavier

arbeiler, leitete er bis zu ihrer Verſchmelgung mit dem Holz
arbeiterverband 1898 die Organiſation ſeiner Berufskollegen.
Auch im Holzarbeiterverband hatte er eine führende Stellung inne
als Vorſitzender des Verbandsausſchuſſes und der Preßkommiſſion.
Von 1908 an war Schmidt Mitglied der Generalkommiſſion der
Gewerkſchaften, und zwar wurde ihm die Leitung des Zentral-
Arbeiterſekretariats übertragen. Später übernahm er die Leitung
der ſozialpolitiſchen Abteilung der Generalkommiſſion. Jn das
erſte parlamentariſche Kabinett wurde er im Oktober 1918 als

terſtaatsſekretär in das Kriegsernährungsamt berufen. J
ebruar 1919 übernahm er das Reichsernährungsminiſterium, im

1919 nach Wiſſells Rücktritt auch noch das Reichswirtſchafts
miniſterium und ſchied nach den Funfwahlen 1920 mit anderen

J i Am Januar 1921 trak erH. Vogel, Mitglied des Reichstags, Nürnberg. Genoſſen aus der Regierung aus. a i ua S n erW. Kröger, Mitglied des Rasete Roſtokhl. wieder als Sekretär in das Bundesbureau DGVB. Aber

ſchon im Mai 1921 folgte er einem Ruf ins Reichsarbeitsminiſte
rium, das er im Oktober 1921 mit dem Reichswirtſchaftsminiſte-
rium vertauſchte. Jm November 10922 ſchied er mit dem Rücktritt
des Kabinetts Wirth aus der Regierung aus, um dann noch einmal
vorübergehend während des Kabinetts Streſemann in das Wirt-
ſchaftsminiſterium zurückzukehren.

Ein Menſchenalter ſteht Robert Schmidt als Kämpfer in vorder
ſter Reihe. Seine rüſtige Geſundheit, ſeine friſche Arbeitsfreude
und ſein überlegener Humor laſſen erwarten, daß er noch recht
lange Zeit für den Sozialismus wirken und kämpfen wird. Mit
der ganzen Partei wünſchen auch wir dem aufrechten Manne alles
Gute, vor allem, daß er unſerer gemeinſamen Sache noch Jahr-
zehnte erhalten bleibe!

Sitzung des Parteiausſchuſſes.
Der Parteivorſtand hatte für Donnerstag den Parteiausſchuß

zur Erledigung mehrerer Fragen nach Berlin einberufen. Zunächſt
erblärte ſich der Parteiausſchuß mit dem Vorſchlag des Partei
vorſtandes, den Parteitag mit der urſprünglich aufgeſtellten

sordnung am 11. Juni in Berlin abzuhalten, einver-
ſtanden. Außerdem beſchäftigte er ſich mit der nach den Wahlen
entſtandenen politiſchen Lage. Jm Vordergrund der Beſprechungen
anden die jüngſten Vorkommniſſe in Halle. Allgemein wurde
ie Anregung zum Ausdruck gebracht, bei gegebener Zeit wuchtige

Kun ngen für die Republik zu veranſtalten. Schließlich billigte
der rteiausſchuß nach einem Referat des Genoſſen Wels faſt
einſtimmig (eine Stimme war dagegen) die vom Parteivorſtand
a Aktion zur Herbeiführung eines Volksentſcheids über
die Annahme oder Ablehnung des Sachverſtändigengutachtens.

m weiteren Verlauf der Sitzung wurde mitgeteilt, daß in ver
ſchiedenen Gemeinden die kommuniſtiſchen Fraktionen
an unſere Gemeindevertreter herantreten, um ſie zur Bildung von
Arbeitsgemeinſchaften in den Stadtparlamenten zu er
anlaſſen. Demgegenüber iſt der Parteiausſchuß einmütig der
Auffaſſung, daß unſere Parteigenoſſen grundſätzlich jede Arbeits
gemeinſchaft ablehnen müſſen und ſich die volle Freiheit ihres
Handelns zu bewahren haben. Ferner bekundete der Parteiausſchuß
ſeine Meinung dahin, daß bei den Geldſammlungen für die
ſtreikenden Bergarbeiter nur auf Grund der von den Gewerkſchaften
herausgegebenen Liſten Beträge gezeichnet werden ſollen. Alle
Sammlungen auf Betriebsliſten oder ſolchen von Privatse
perſonen ſollen abgelehnt werden.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſenmarkt.

Berlin, 15. Mai.
zu ſtärkerem Ausmaße als an den Vortagen hat ſich heute der

Bedarf am Deviſenmarkt vermindert. So ziemlich in allen Valuten
ſind Rückſchläge in den Anforderungen feſtzuſtellen. Zum erſten-
mal ſeit langer Zeit trat heute eine Veränderung in der
Zuteil ung auf die Hauptvaluten ein. Die ſtetige Abnahme
der Anforderungen in engliſchen Pfunden der letzten Zeit,
in der man zum Teil die Auswirkung der Kreditgewährung durch
die Golddiskontbank erblicken kann, hat immerhin einen
ſolchen Umfang angenommen, daß die Reichsbank heute die Zu-
teilung in Auszahlung London auf 2 Prozent erhöhen
konnte, während allerdings in Kabel Neuyork und Holland noch
eine Repartierung von 1 Prozent vorgenommen wurde. Jm übrigen
haben ſich die Eingänge an Exportdeviſen befriedigender geſtaltet.

Jm Verlauf der amtlichen Notierungen, die nennenswerte Kurs
veränderungen nicht ergaben, kam ſtärkeres Material, beſonders in
Belgien und auch in einigen Oſtdeviſen heraus. Die Franken-
bewegung iſt wieder zum Stillſtand gekommen. Jm hieſigen
Uſancenverkehr kamen nur geringe Umfätze bei kaum veränderten

Kurſen “7 eDie Mark liegt im Auslande unverändert gut gehalten. Aus
Amſterdam hört man einen Kurs von 62?8, Zürich 1,82. Aus
London wird ein Kurs von 1834 gemeldet.

Am Notenmarkte hat ebenfalls die Abnahme des Bedarfes ihren
Fortgang genommen, nur in tſchechoſlowakiſchen Kronen iſt der
Bedarf etwas größer, wurde aber unter Heraufſetzung des Kurſes
voll befriedigt. Jn den Hauptwaluten trat eine weſentliche Er
höhung der Zuteilung ein. Auf Dollarnoten (große Abſchnitte)
entfielen 5, kleine 10 Prozent. Auf engliſche Pfunde (große Ab-
ſchnitte) 25, kleine 15, holländiſche Gulden 8314 Prozent und ſchwer
zeriſche Franken 15 Prozent.

Aus aller Welt.
Ein verbrecheriſcher Anſchlag.

Beuthen, 16. Mai. (WTVB.)
Jn der vergangenen Nacht wurde in der Nähe des Bahnhofes

Borſigwerk an zwei Stellen unter den Gleisſchwellen eine Spreng-
ladung entzündet, wodurch die Schwellen zerſplittert und einige
Hakenplatten abgeſprengt wurden. Gleichzeitig wurden 11 Signal-
drähte durchſchnitten. Der dienſttuende Weichenſteller bemerkte
den Defekt an den Drähten und den Anſchlag auf den Bahnkörper,
ſo daß größeres Unglück vermieden wurde.

Der Flug nach Oſtaſien.
Paris, 16. Mai.

Der Flieger Pelletier d'Oiſy iſt in Hanoi angekommen. Er hat
am 24. April den Pariſer Flughafen verlaſſen und iſt am 14. Mai
in Hanoi angekommen und hat ſomit den Weg von Frankreich nach
Jndoching in zwanzig Tagen zurückgelegt. Rechnet man die
Ruhepauſen ab, dann bleiben für die Fahrt nicht mehr als
74 Flugſtunden übrig, in denen 14 000 Kilometer über-
wunden worden ſind. Auf demſelben Apparat und mit demſelben
Motor ausgeführt, ſtellt dieſe Luftreiſe allerdings eine erſtaunliche
Leiſtung dar.

Der engliſche Weltumflieger SquadronLeader Mac Laren iſt
auf ſeiner Reiſe in r tie (Jndien) angekommen. Die
nächſte Etappe iſt Allahabab.

Ein deutſcher Dampfer geſtrandet. Der deutſche Dampfer
„Sirius“ kam von Bremen auf der Höhe von Southampton in
ſinkendem Zuſtand an und lief auf Calshot auf Strand. Bei einem
Zuſammenſtoß während des Nebels mit dem norwegiſchen Dampfer
„Bors“ auf der Höhe des Feuerſchiffs von Ower war er ernſtlich
beſchädigt worden.

Erdbeben in Erzerum. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird,
iſt die Gegend von Erzerum durch ein heftiges Erdbeben heim-
gefucht worden. Mehrere Dörfer ſind zerſtört,. Bisher ſind
50 Todesopfer zu verzeichnen.

Unaufgeklärter Unglücksfall. Nach Durchfahrt des D-Zuges 171
(Hannober--Berlin) wurde geſtern abend vor WuſtermarkOſt auf
der freien Strecke ein Reiſender in ſchwervesrletztem Zuſtande auf-
gefunden und dem Krankenhauſe in Spandau zugeführt. An-
ſcheinend liegt eigenes Verſchulden des Verletzten vor.

Großfeuer in Eiſenach. Auf noch ungeklärte Weiſe gerieten im
Laufe des geſtrigen Vormittags das in der Nähe der großen Brücke

Jm am Güterbahnhof Eiſenach befindliche Telegraphenſtangenlager der
e und der unmittelbar daran grenzende Kohlenſchuppen der

irma Salzmann in Brand. Jn dem leicht brennbaren Material
fand das Feuer gute Nahrung und breitete ſich mit großer Ge
ſchwindigkeit aus, ſo daß die Brandſtätte ein einziges Flammen-
meer bildete.



Sie sparen

Herren- Stiefel goe
schwarz, gute Qualität A.
Herren Stiefel 13*schwarz, Rindbox mit Doppelsohble e Mk.

Herren- Stiefel u Jbraun, Rinddox

Viel Geld 1 wenn Sie ren ger n Herren u. Damen-Stiefein, Haſbschuhen, weiße
leinen-Schuhe, Kinder-Sfiefel, Sandaſen u. Arbeifs- Schuhwerk im

gchuhwarenngus Hönſechere, fHahfe g. S., n. Nnonn.94

sofort decken, denn unser Angebot ist unerreicht qünsfig.

Einige Schlager-:
r

Herren-Touren-Stiefel 1 Damen-Stiefel L
Mk.braupn, Rindbox mit Doppelsohle schwarz, solange der Vorrat reicht Mk

Herren-Halbschuh 1 Damen-Schnür 5Mk. M.
M Bitte besaehten sfe unsere billigen Preise im sehautenster

elegante Form behwergDamen- Touren-Stiefel 13* Fahlleder-Grubenstiefel 13
sohwarz, Rindbox, wasserdicht A. mit Bisen Mk
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der VSPD., Sonntag den 18. Mai abends Uhr, im „Volkspark“ Zentraltheater Reſtaurant Eing. Schulſtr.2:
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereineowie der ſozialiſtiſchen FrauenZufammen Gr. Geſangs 2 Konze rt Bericht Die Frelgoietige Woche

unter Mitwirkung von Frau Jlſe Helling-Roſentbal, im Teilkünfte im Bezirk Ha le Merſeburg.

Vereins Kulendet ſ Geſengeeren Huterters eeivetg rege en nun
Montag, den 19. Mai, abends 8 Uhr, im

u
9

DD 8ſlhr/' ſ ſſ ſ—t.fqfhahdterp rneendſcaddorn 2w,, S S S Ä S FF,

Gemeinzame Mtogllederversammlung

See e ne t S 42/44 Konzertfängerin und Frau Vrof. Bhilipp-Heineche. Gemeinsohaft proletarischer Freidenker,
Ortsbureau daſelbi Fernruf 1029). Pianiſtin aus Leipzig. Zur Aufführung arten Chöre Deutscher Monistendund and Verein der

von Hegar, Bruch, Hutter. Mendelsſohn Bartholdy Freidenker für Feuerbostattung. 7822
Die 2crsſeniichungen d im Lieder von Hugr Wolf und R. Strauß. umnmnn IIIIIIIIIIIVDCNIX-VOVN-DDVNDV)D)IDDVDOOVDOVNDVDDTVTDCcDDDX2-
erfolgen. wenn nicht koſtenlos. gegen im Vorverkauf zu 75 Pfg. erhältlich Volksblatt 2einbarung die aller anderen ne zum jeweiligen Programme v Pfg V n

i uchhdlg. Gr. Ulrichſtr. 27. Volksbuchhdlh h e erdalb Harz; Zigaree geſchäft von Emil Bock Ki. Unichir. J. Lsistungsfähigste
des Vereinskalenders bekanntgegeben.

wen

75 Sſadt ſhoater, Be zugsquelle KEIN WVASCHEFBRESS ER2n al R 8„Naturfreunde“. Heim Weidenvlan 20. Semnadent, thend 7 r 8 V k k für 7310 S EINZIG IN SEINER ZUSAMIMENSTEI“NG

lab it h 810 u S 2r Geeſenſheſe gen III 8 0 S 3 r Holz und Metall Bettſtellen v e
IININIIXE Kinder Bettſtellen uW die Baumblüte nach a

ettin. Wanderung der GeſamtOrts
ruppe. Treffpunkte: Süd: 6 Uhr Hettſedter Bahnhof; Nord: 5 Uhr Kröll

witzer Brücke; Mitte 6.20 Uhr Haupt
bahnhof bis Wansleben. Jugend-
gruppe: 5 Uhr Hallmarkt und z 6 Uhr
Peißnitzbrücke. Kindergruppe 6 Uhr n dester Qual
Peißnitbrücke. Ortsgruppe 7 Uhr tüten, reioh. Aus
Hettſtedter Bahnhof. Dienstag finden wahl u. preiswert

O
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Am Dienstag, 20. Mai: Patent u. Auflege Matratzen S
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Zruno Paris
Leipziger Straße 12

e

aliederverſammlung. Tagesordnung -4.
1. Lohn- und Tariffragen für alle Jn

Reichsverband der Kriegsbeſchädigten. u Abrobiunn!

Kriegerhinterbliebenen und Kriegsteil

liche Verſ l K d Pfändner gehe
iche Verſammlung. Kamerad Pfän e

(Berlin) ſpricht über: „Das Recht der Gardinen
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Kautsechuk u. Metall, Stempelkissen u. Farben Jetzt
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auch in kleineren
Raten, fedoch nicht
unter 50 Mk., verW of Anter Blnaung

Eine Halbmongatsſchrift lagvon 50 g. rSpeſen und Porto
unter V. H. 33 an
Exp. dieſes Blattes.

S eFern 3569.

Sonnabend, den 17. Mai, nachmittags

6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus“ Mit

duſtrien und Gewerbe 2. Gewerkſchafts
ragen. Die Kollegen wollen zahlreich
in diefer Verſammlung erſcheinen.

nehmer (Ortegruppe Halle a. S.). Sonn- Garderobetag, den 18. Mai, vorm. 9 Uhr. im e
„Hofjäger“, Lindenſtraße: Große öffent Nanxfakt

Kriegsopfer auf Verſorgung und Für Leid und Bettwäſche
ſorge“. Wir erwarten, das jedes einzelne Schuhwaren uſw.
Mitglied zu dieſer Verſammlung unbe

16. Mai, abends 8 Uhr, im „Ring“:
Zuſammenkunft. Da ſehr wichtige Fragen
zu behandeln ſind, muß jede Genoſſin

Signierstempel, Schablon., Numeroteure usw. mit ſämtlichen Avlen

dingt erſcheint. Carl Rasemaunn 3 8 5 z R A D J 8 im Heft 10 Pfennig mehr. aus prima Leder Achtung

Spezialität: Rahmen Reparaturen

Glauchaer Strasse 75.Herren- und Damen- Schnitten auf einem Bogen

ä

Hermann Bönlert,
rss r

unverwüſtlich

ſehr preiswert bei
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Eigene Revparaturwerkſtatt 3u bezieben durch:

erſcheinen. Gäſte willkommen. 704
Greppin. Fwxeitag, den 16. Mai, abends8 Uhr Forſt andeſiung in der Woh Schülermützen

nung des Genoſſen Ackermann. Sämt für alle Schulen
liche Sammelliſten ſind mitzubringen nur beſte

und abzugeben. mLützen. Freitag. den 16. Mai, abends 7
St ühr, im Bürgergarten“: Mitglieder Kaliga,
verſammlung. Genoſſe Kämpf ſpricht

fl über „Die Reichstagswahl und die
Politik der Partei“. Bei der Wichtig-
keit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen xer Genoſſen und Genoſſinnen Piuch VOIASHlall-

Delitzſch. Sonnabend, den 17. Mai, abends
8 Ühr, im Lindenhof“: Mitglieder
verſammlung. Da die Verſammlung zu
den letzten Vorgängen in der Stadt
Stellung nehmen muß, iſt die Beteiligung
aller Mitglieder unbedingt erforderlich.

ch bitte deshalb um vollzähliges Er
cheinen. Der Vorſtand.

8 kangerhauſen. Ortsausſchuß ADGB.
Freitag, den 16. Mai, abends 8 Uhr,
in Herrmanns Reſtaurant: Sitz un g.

e Einberufer: Bezirksſekretär Fr. Wernicke.nen ca lLeder al
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F. Herrmann, Merseburg.,Unere mit modernem Molerioel z

gut ausgestettete Buchdruckerei 7385 Gotthardtſtr. 22 im Hahn“.
helfen wir zur Hersftellung von

jeder Art besfens empfohlen. Wir
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Abonnements
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hält vorrätigund liefert in „anstelger
allen Quan- Volkszeitung

Speriahmittel auf welch einfache Weiſe ich mein Sommer

überraſchende oim e i rn Wirkung mei- Sommersp en wee!
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v. Namen, Stand u. Adresse w. gebeten

1279
au L. in M. I Freu Ellsodein Ehrlich, Frauklurſ a. M. (4, SchheblachFr

ſchreibt: HeißenGrete Feißer

Kieine Anzeigen haben hier e
Hamsterfelle
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abends 5 Uhr Mitgliederverſammlung.Scbtee Leenn hdelsra. Sonntag, den 18. Mai, abends
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velbra. Reichsbanner SchwarzRotGold.
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e.

e
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Mai 1024.

Parteinachrichten.
Gemeindevertreter konferenz für Haſſe Saalkreis.

m Abart an 18. Mai, nachmittags 42 Uhr findet in Halle

Gemeindevertreterkonferenz
ſatt. An dieſer Konferenz nehmen ſämtliche zur VSPD
örenden Gemeindevertreter, Amts Hehie Stadtverordneten teil. und Gemeindevorſteher ſowie

Tagesordnun Welche Aufgaben haben imeinde zu erfüllen (Referent: Genoſſe gar i e e
Vollzähliges Erſcheinen iſt icht.beſirkstaſſe. ch iſt Pflicht. Fahrgeld trägt die Unter-

Partei und Gewerkſchaftszkunktionäre der VsPD.
Heute, Freitag, abend 348 Uhr iim „Volkspark“

We Froße Funktionärſitzung.
Erſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt Pflicht.

Reichsbanner SchwarzRotGold, B itantrilnehmer So Bund republikaniſcher
Freunde unſerer S

er

Kriegsabend 8 Uhr im Gewerk chaftshaus.
können eingeführt werden. Die rtsleitung.

Das traurige Ende.
Die Beſtattung der proſetariſchen Todesopfer.

Dummheit der

gemeines errdener
egte ein Kranz mit ſchwargrotgotIe rb ander Partei mit der irre

nde gehütet,

uJe mit dem Karabiner ausgerüſtet waren. Am
mannſchaften,
Ausgange der Ludwig WuchererStraße teilte ſich der Zug in zwei
Hälften. Eine Hälfte des Trauerzuges begleitete die Leiche des
aus Erfurt ſtammenden Kommuniſten Beyer nach dem Gertrauden-
friedhofe, wo ſeine Beiſetzung in dem Maſſengrabe erfolgte. DieFeier verlief ohne die geringſte Störung; auch bei dem Rückmarſch

ereigneten ſich keinerlei Zwiſchenfälle.
Der andere Teil des Zuges, der den toten Heiſe und Kittelmann

begleitete, durchzog die gdeburger Straße, überquerte den
Riebeckplatz, ſetzte ger Weg durch die Francke-, Königſtraße,

fort nach Paſſendorf, Schlettau, Teutſchenthal. Die Straßen, die
der Zug paſſierte, waren ebenfalls ſtark geſichert; auf dem Markt

[„J„JJJUJJ-J„Q-JZT „=„—=S-

Zweites Blatt.

um gegebenenfalls ſofort eingreifen zu können. Auch dieſer Zug
verließ ohne jede Störung das Weichbild der Stadt.

Im Stadtinnern machten ſich die von der Stahlhelmleitung auf
ren Rowdys, ausgerüſtet mit den dicken Knüppeln und ſon-

igem Stahlhelmgerät, in der bekannten herausfordernden Weiſe
bemerkbar. Wenn es trotzdem zu keinen ernſthaften Zuſammen
ſtößen kam, ſo lag das ganz gewiß nicht an den frechen Bengels,
ſondern an dem vernünftig denkenden Publikum, das lieber um
re Geſindel einen großen Bogen macht, als ſich mit ihm einzu

n.

Jn der elften Stunde zeigte ſich die Schupo leider wieder von
einer anderen Seite, daß man einfach nicht weiß, was man zu ſolch
einem Vorgehen ſagen ſoll. Ein kleiner Trupp Kommuniſten
wartete an der Zwölfbogenbrücke bei Paſſendorf, ruhig im Graſe
liegend, auf die Rückkehr ihrer Genoſſen aus Teutſchenthal. Jrgend-
jemand hatte jedenfalls die Polizei darauf aufmerkſam gemacht,
daß dort unter der Brücke eine „rote Feldwache“ aufgeſtellt ſei. Jn
raſendem Tempo begab ſich das Ueberfallkommando nach jener
Stelle. Mit entſichertem Karabiner ſtürzten ſich die Schutzpoliziſten
auf die harmlos im Graſe liegenden meiſt jungen Leute, und mit
einer Geſchwindigkeit, von der wir nur wünſchen möchten, daß ſie
auch dem Faſciſtengeſindel gegenüber angewandt würde, wurden
die Ueberraſchten mit hocherhobenen Händen auf dem Laſtwagen
verſtaut und abtransportiert. Wie uns verſichert wird, ſollen die
Beamten a bei dieſer Gelegenheit ſich ſchwere Mißhandlungen
haben zuſchulden kommen laſſen. Der Polizeibericht von heute
meldet, daß es ſich bei den 15 Feſtgenommenen um Perſonen ge-
handelt habe, bei denen Waffen vorgefunden wurden. Wir wären
ſehr geſpannt zu erfahren, was man in dieſem Falle unter
„Waffen“ verſteht, anſcheinend zählen dazu auch die Taſchenmeſſer,
die einzelne bei ſich hatten. Kennzeichnend für die varteiiſche Art
des Vorgehens iſt die Tatſache, daß man hier, da es ſich ja um
Kommuniſten handelte, ſofort die Hände über den Kopf legen ließ
und dann kräftig nachhalf, bei denen dies nicht ſchnell genng ging.
Jnzwiſchen war unter Führung des Abgeordneten Hilian der Zug
aus Teutſchenthal angekommen. Jeder einzelne der Teilnebwer
wurde auf Waffen unterſucht, eine Prozedur, die mehrere Stunden
in Anſpruch nahm. Auch dabei konnten die Arbeiter erkennen, auf
welcher Seite unſere republikaniſche Schutzpolizei ſteht.

7

Und nun noch ein ernſtes Nachwort. Die Zahl der Todesopfer,
die die mitteldeutſche Arbeiterſchaft bisher hat bringen müſſen, ſt
um vier vermehrt worden. Die drei geſtern zum letzten Gang
hinausbegleiteten Kommuniſten ſind nicht im Kampf Mann gegen
Mann, wie etwa beim Kapp-Putſch, gefallen; ſie ſind die Opfer
der militäriſchen Spielerei, zu der die kommuniſtiſchen
Führer die deutſchen Arbeiter aufgerufen haben. Was iſt durch
die Aktion vom 11. Mai erreicht worden? Nichts. Drei Tote und
neun Verwundete, deren Namen wir unten folgen laſſen. Dazu
eine große Anzahl von Verhaftungen, die der Klaſſenjuſtiz will-
kommene Beute ſein werden in den beſtimmt folgenden Straf-
prozeſſen. Harte Gefängnisſtrafen werden niederſauſen auf die
unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen nach Halle gelockten Prole-
tarier.

Glaubt man wirklich im Ernſt, mit ſolchen Mitteln die
kapitaliſtiſche Geſellſchaft über den Haufen rennen zu können!
Nie, niemals! Sie ſchwächen lediglich das Proletariat. Wenn
heute ein großer Teil der Arbeiter dieſen Jrrſinn nicht mitmacht,
ſo iſt das auf die Aufklärungsarbeit der Sozialdemokratie, der
Gewerkſchaften zurückzuführen. Dieſe Organiſationen ſollen aber
vernichtet werden. Der Sozialdemokratie iſt der Kampf bis aufs
Meſſer angekündigt. Die Gewerkſchaften ſollen wenn ſie ſich nicht
den Moskauer Päpſten unterordnen, geſpalten und vernichtet
werden. Bleibt die KPD. bei den Methoden, die ſie jetzt ein
geſchlagen hat, ſo wird weiter Blut fließen. Die Arbeiter
ſchaft wird noch wiederholt ſchwere Verluſte erleiden. Der
Bruderkampf reibt ſie auf, macht ſie aktions-
unfähig, und die Kapitaliſtenklaſſekanntrium-
phieren. Je blutrünſtiger die Parolen der KPD. werden, deſto
mehr erſtarkt die Reaktion. Die Sozialdemokratie muß dieſe Taktik
ablehnen. Wir warnen die Arbeiter, zu ihr zu greifen. Bahern,
Ungarn und Jtalien haben gezeigt, wie man es nicht machen ſoll.
Dort triumphiert die Reaktion. Wo aber, wie in Oeſterreich, in
Dänemark, in England, in Frankreich der größte Teil der Ar-
beiterklaſſe ſich nicht zu den Putſchmethoden der Kommuniſten bekennt,
wo das Proletariat eine Haltung einnimmt, wie ſie in Deutſchland
von der Sozialdemokratie empfohlen wird, ſchreitet die ſozialiſti
ſche Bewegung vorwärts. Dort weiß ſie ſich zum Wohle des Prole-
tariats auf die Geſetzgebung den nötigen Einfluß zu verſchaffen.
Das Erſtarken der ſozialiſtiſchen Arkeiterbewegung in England

Neue Promenade, inter Herren und Mansfelder Straße

platz ſtanden nicht weniger als ſechs vollgepropfte Transportwagen;

ßerren-Sommer- Kleidung

und in Frankreich wird zu einer Verſtändigung zwiſchen Deutſch-

durch Grosseinkauf Figene Fabrikation
Ausschaltung des Zwischenhandels

WK W Sonderangebote

Freitag, den 16. Mai

land, Frankreich und England beitragen, was beſonders für das
deutſche Proletariat von großem Vorteil iſt. Das wäre nicht zu
erreichen, wenn in all dieſen Ländern die Arbeiter ſich gegen-
ſeitig bekämpfen wurden.

Die kommuniſtiſchen Parolen ſind Wahnſinn. Sie bedeuten
den Selbſtmord der deutſchen Arbeiterbewegung.

Rückt ab von dieſen Methoden! Nur der Kapitalis-
mus, die Reaktion ſind die Sieger, wenn der Bruderkampf weiter
geführt wird, und wenn die großen Organiſationen vernichtet
werden. Wir warnen!

Die Toten und Verwundeten des Biutſountages.

Nach einer in der geſtrigen Nummer des „Klaſſenkampf“ ver
öffentlichten Zuſammenſtellung ſind der kommuniſtiſchen Putſch-
politik folgende Proletarier r worden: an Toten: 1. Karl
Kittelmann, Delitz a. B. 2. Beier, Erfurt. 3. Hainichen, Taucha bei
Leipzig; an Verwundeten: 1. Johann Steffan, Berlin, Schuß
in die Harnröhre und Blaſenverletzung. 2. Paul Rampf, Halle,
ſchwere Stichverletzung in die Gedärme. 3. Paul Künzel, Leipzig,
Beckenſchuß. 4. Albert Rödiger, Knieſchuß. 5. Max Kerzel,
ſchweren n 6. Georg Seidel, Aue im Erzgebirge.
Schulterſchuß. 7. Georg Winkler, Leipzig, Oberſchenkelſchuß, Wei
teilverletzung. 8. Otto Lange, Tekla bei Leipzig, rechter Unterarm
amputiert. 9. Richard Heber, Ammendorf, Oberſchenkelſchuß.

Entgegen Mitteilungen in der Preſſe, wonach bei den Kampf-
handlungen am 11. Mai in Böllberg vier Arbeiter getötet ſein
ſollen, ſtellt der Polizeibericht feſt, daß dies nicht zutrifft. Es
handelt ſich bei den geſtern Beerdigten bzw. Uebergeführten nur um
drei, die bei den Vorfällen in Böllberg getötet worden ſind. Der
vierte (Heiſe) iſt an den Folgen einer Schußverletzung geſtorben,
die ihm ein deutſchvölkiſcher Flurhüter am Tage vor der Wahl beim
Plakatankleben beigebracht hatte. Heiſe iſt alſo das Opfer einer
gemeinen Mordtat.

Nochmals die vermißten Bayern. Die Polizeiverwaltung tefkt
mit: Daß die Leichenlandung eines gefeſſelten Bayern nicht den
Tatſachen entſpricht, iſt bereits bekanntgegeben worden. Was nun
die beiden vermißten Bayern betrifft, ſo haben die polizeilichen Er
mittelungen, ſoweit ſie möglich waren, ergeben, daß es ſich lediglich
r Vermutungen handelt, für die bisher jede poſitive Unterkage
fehlt.

Wertbeſtändige Rommunalanleihen.
Nach den Ergebniſſen einer Rundfrage des Deutſchen Städte-

tages haben 13 deutſche Städte Roggenwertanleihen aufgenommen,
und zwar Berlin, Stettin, Frankfurt a. O., Tilſit, Landsberg,Stolp, Kolberg, Köslin, Marienwerder, Greifswald, Koburg,
Bautzen und Zerbſt. Die Geſamtwertmenge betrug 395 600 Zent-
ner. Eine Weizenwertanleihe meldete allein Apolda mit 12 009
e Kohlenwertanleihen Görlitz mit 28000 Tonnen und
Mannheim mit 50 000 Tonnen. Zu Holzwertanleihen entſchloſſen
ſich Göttingen, Guben, Freiburg i. Br., Heidelberg und Mem
mingen. Es handelt ſich insgeſamt um den Wert von 124 000 Feſt
metern. Neiße wiederum ſteht mit ſeiner Feingoldanleihe von 109
Kilogramm Feingoldwert (279 000 WGoldmark) allein da. Gold
markanleihen finden ſich endlich in Halle, Waldenburg, Allen
ſtein, Merſeburg, München Nirnberg. Augsburg, Würzburg-
Fürth, Amberg, Paſſau, Zwickau, Stuttgart, Heilbronn und Eß-
lingen mit einem Geſamtbetrage von 17 470 009 Gyoldmark.

77 a6rohfeuer.
Donnerstagabend gegen 95 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem

Grundſtück Bernburger Straße 15 gerufen, woſelbſt ein
ausgedehntes maſſives Lagergebäude nebſt Jnhalt an elektriſchen
Jnſtallationsmatcrialien auf bisher noch nicht geklärte Weiſe in
Brand geraten war. Beim Eintreffen des erſten Löſchzuges ſtand
ein großer Teil des Gebäudes in hellen Flammen. die weit aus dem
Dach herausſchlagend, die angrenzenden Wohngebäude
ernſtlich gefährdeten. Auf die ſofort an die Hauptwache
gegebene Meldung „Großfeuer“ rückte die geſamte Feuer-
wehr zur Brandſtelle aus. Unter Vornahme von ſechs Schlauch
leitungen und Leitern verſchiedener Art wurde der Brand von der
RichardWagnerStraße und Händelſtraße aus umfaſſend ange
griffen und in mehrſtündiger Tätigkeit bewältigt. Trotzdem es
gelang, den Brand auf den vorgefundenen Herd zu beſchränken,
iſt ein außerordentlich großer Brandſchaden entſtanden, der durch
Verſicherung nicht gedeckt iſt. Zur Zeit der Drucklegung iſt die
Feuerwehr noch mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Für die
Mannſchaft war es wieder einmal eine anſtrengende Arbeit benn
ſie hatte unter der ſengenden Glut ſehr zu leiden. Jhrem Opfer-
mut iſt es aber wenigſtens doch gelungen, die gefährdeten Wohn

h

ſtätten zu retten.
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Die Volkskon im „Volkspark“, Da
h ans von dem m b
zertefür die on e Muſikſtü
Teil ertfreunde eingezeichnetnoch im „Volksvpark“ und an der c r e

des „Volksvarkes“
e

laſſen. Erfreulich iſt, r

ihre Karten abge

An er Provinz.
Ein ſyſtemanſcher Auſfeg.

Die 14. Mai 1924.
e h en en ter b. für die SozialdemokratieDa ein Teil der Abonnenten e und noch h in den vergangenen Jahren ver

feine Angahlung geleiſtet haben, ſo werden die Karten am Sonn wie
abend den betreffenden Abonnenten zugeſtellt bitten freund SPD. USP. KPD. Dem. Deutſchn. DVp. Zentrumen ehe e e Retionslverſenmlang 919
20. Mai, abends s Uhr im Garten des „Volksparkes“ ſtatt. Die 1887 4446 3916 1168 488 163

Abonnenten, die ſich am Dienstag haben einzeichnen laſſen, 6313 5755
kommen die Karten an der Abendkaſſe an Linksparteien Rechtsparteien
m e ldes d n Keichstagswahl 1920tnanzment ttr uns x von den h nen aus 1652 (956 362 2391 1244 2194 169
e u n. e h ann ve ngen u 51 1 aufgerr e Einlöſung kann bei nKaſſen der Deutſchen gert Gepäck, Güter, 8 eien Rehtoparteien
Stations und Hauptkaſſen) erfolgen. Die Einl iſt läuft Landtagswahl 18921
bis einſchließlich 16. Juni 1924. Das bis zum auf der Ein 17657 1071 2854 2230 1461 2021 154rn rin Di e et m Juli 1924 evon der Har r Rei ion in, ee e e en. nen. ar. Den Lerſenn otge eutſchen re SPD. D. Dem. t tr.hin ſeine Gültigkeit r äh, von dieſem Aufruf ausgenommen. m s u r ag war Ter Vp. Zenir. Volk.

Wiederbeginn der gerichtsverhandlungen. Jn der am19. Mai beginnenden Surtgeeee kommen zur V Wer 1248 212 1717 2132 2319 27
am 19. Mai vormittags 9 Uhr gegen den Obermelker 7404Notzucht in Tateinheit mit Vornahme unzüchtiger Ha i n 215 77 D.
Blutſchande; am 20. Mai vorm 9 Uhr gegen den 233 18 Nat. Freih.i m das e Klara i Wie ifr 7eitung zum Meineide und Anſtiftung zum rgen h Grubenardeiter Vittor B. nd den e Sinksparteien Rechtsparteien
wegen verſuchten Diebſtahls, verſuchten Totſchlags nnerlaubten Gemeindewahl 1924
dal W e e vormittags 9 Uhr gegen den Arbeiter 2218 3327 1926 2114 23641 733

aul M. wegen Mordes JStudentiſcher Radau. Polizeiliche Schwerhörigkeit. Jn der 7187Nacht s Don iners r a dem 15 S a
denten herum, die dur e ufſtoßen mit ihren Knüppelnſowie Smngen de Ehrhardtliedes die Nachtruhe der Anwohner er Linksparteien Rechtsparteien
heblich ſtörten. Freitag früh von 345 bis 346 Uhr betätigten fich
in der Kronprinzenſtraße vor dem Hauſe der Sileſen eine Anzahl
dieſer Verbindung Angehörende durch überlautes Grölen ver-
ſchiedener Sauflieder ſowie des Hakenkreuzliedes, wodurch die
Nachtruhe der in der Nähe Wohnenden geſtört wurde. Der Ar-
beiter, Beamte und Angeſtellte, der am Tage ſeiner r
nachgehen muß, hat ein Recht auf Schutz ſeiner Nachtruhe; die aus
Vaters Taſche lebenden Saufbrüder können es ſich natürlich leiften,
am Tage, wo andere Leute arbeiten, den verſäumten Schlaf nach
zuholen.

Wer iſt die Tote? Donnerstag wurde in das hieſige patholo
giſche Inſtitut die Leiche eines Mädchens eingeliefert. Das Kind
hatte ſich nach den angeſtellten Ermittelungen an ein durch Domnitz
fahrendes Laſtauto gehängt und iſt dabei tödlich verunglückt. Ueber
die Perſönlichkeit des Kindes iſt noch nichts bekannt. Es iſt bereits
am Mittwoch in Domnitz geſehen worden und hatte Dorfbewohnern
auf Befragen angegeben, daß es aus Naumburg oder aus Nauen-
dorf ſei. Anfragen in beiden Orten haben dieſe Angaben nicht be-
ſtätigt. Beſchreibung: Etwa 12 bis 13 Jahre alt, hellblond, Haare
in der Mitte geſcheitelt und über den Ohren zu Schnecken gewickelt.

„Jn den Haaren ein ſchwarzes Samtband. Bekleidung: Blaues
Tuchkleid mit kurzen Aermeln und rot geſtickt, blaue Turnhoſe,
weißes Hemd. Das Kind trug einen Ruckſack, in dem ſich ein Paar
hohe Schnürſchuhe, ein Brötchen und eine Bierflaſche aus der
Engelbardt Brauerei befand. Mitteilungen über die Perſönlich-
keit des Kindes nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer 115a und 70,
entgegen.

Ein Lebensretter. Am Donnerstag gegen 6 Uhr nachmittag s
fiel der achtjährige Schulknabe Heinz Bollhard beim Spielen in
die Saale. Er wurde durch den Kaufmann Karl Klappenbach vom
Tode des Ertrinkens gerettet und ſpäter von ſeinen Eltern abgeholt.

ZDZ

Sazialrentner. Die Geſchäftsräume ſind vom Harz 42-44 nach
der Talamtſchule, 1 Treppe, Zimmer 8, Eingang von der Dreyhaupt-
ſtraße aus, verlegt worden. Geſchäftsſtunden ſind t r von 2 bis
5 Uhr nachmittags. Kommenden Sonntag, den 18. Mai, findet die
Mitgliederverſammlung für Monat Mai von vormittags 10 Uhr an

im „Volkspark“ ſtatt. Jn derſelben wird auch Bericht erſtattet
werden über die bisherige Entwicklung und den weiteren Ausbau
der Jnvalidenhilfe.

„Gutenberg“- Leipzig im Volkspark. Der Geſangverein Leip
ziger Buchdrucker und Schriftgießer, „Gutenberg“, wird am kom-menden Sonntag. dem 18. Mai, im „Volkspark“ ein Geſangs-
konzert geben. Dem Verein der dem Deutſchen Arbeiterſängerbund

angeſchloſſen iſt, geht der Ruf guten Könnens voraus. Das auf-
geſtellte Programm, an dem als Soliſten noch Frau Jlſe Helling-
Roſenthal (Sopran) und Frau Eliſabeth Philipp-Heinecke
(Klavier) mitwirken, weiſt einen vornehmen und künſtleriſch hoch
ſtehenden Charakter auf. Einlaßprogramme ſind zum Preiſe von
75 Pf. im Vorverkauf zu haben in der Volksbuchhandlung

Jnsgeſamt wurden gültige Stimmen abgegeben
1919 zur Nationalverſammlung e 11048
1920 zur Reichstagswahl e e 212968
1921 zur Landtagswahl e 11548
1924 zur Reichstagswahl e 2130444
1924 zur Gemeindewahl 12976

Verhältnis r i e ehe 1920 und zur Gemeindewahl
wo die gleiche Wahlbeteiligung vorhanden war, iſt die Zahl der

abgegebenen gültigen Stimmen gleich geblieben. Jn dieſer Zeit haben
die Linksparteien rund 1100 Stimmen verloren und die Rechtsparteien
rund 1100 Stimmen gewonnen.

Was lehrt uns die vergangene Wahl?
daß ſich die Sozialdemokratie am Orte ſeit 1920 ſyſtematiſch im
Aufſtieg befindet;
daß, ſeitdem die Kommuniſten ſich aktiv an der Wahl beteiligen,
ſich das Stimmverhältnis der „Linksparteien“ zugunſten der
ar Tr der An verſchlechtert hat;

da der Aufſtieg der ialdemokratie ohne weiteres erſicht-
iſt, und die Kommuniſten immer behaupten, die USP.

Wähler reſtlos in ſich aufgenommen zu haben, die rund 1000
Stimmen der „Völkiſchen“ von ehemals kommuniſtiſchen Wäh-lern abgegeben worden ſind

daß bei der Gemeindewahl die FFF.Partei, deren Stimmen
ohne Mandat geblieben ſind, den 14. Sitz der „Linksparteien“
im Stadtparlament verhindert haben.

Die Aufſtellung zeigt ferner, daß die Stimmen der USP. und der
Arbeitnehmerparte
VSPD. zufielen. Die r dieſer Parteigrüppchen mögen es
ſich daher ſagen laſſen, daß es keinen Zweck hat, die Zerriſſenhett
der Arbeiter noch zu vergrößern, ſondern daß ſie beitragen durch

in die VSPD., die Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft herbei-
ren.

Jntereſſant iſt, feſtzuſtellen, daß der „Aufſtieg“ der Deutſchnationalen und der Volkspartei in Merſeburg nur auf n
der Demokraten erfolgt iſt. Feſtzuſtellen iſt ferner, daß ein 7
Teil der „Völkiſchen“, welche zum Reichstag wählten, kein
trauen zu ihrer völkiſchen Gemeindegröße Herrn Rietze hatten, und
es vorzogen, bei den Wahlen zur Gemeindevertretung den Demo
kraten die Stimme zu geben. Jm Kreiſe Merſeburg liegen die
Verhältniſſe für die VSPD. noch bedeutend günſtiger.

Wir ſehen alſo, der Schlag der Kommuniſten, welcher die VSPD.
zu einem bedeutungsloſen Häuflein machen ſollte, und der Kampf
der Rechtsparteien, die Marxiſten endgültig zu erledigen, iſt vorber
gelungen. Sicherer und feſter denn je ſteht die VSPD. in Merſe
i und das ſollte ein Anſporn ſein zum Einſatz aller unſerer

e.der Wahl ein Warnruf ſein, denn nur in ruhiger ſteter EntwicHarz 42/44 und in der Buchhandlung des „Volksblatt“, Große
Ulrichſtraße 27. lung liegt der Erfolg.

en n

der Gemeindewahl zum größten Teil der hat

Für die Zerſplitterer der Arbeiterſchaft ſoll der Ausfall W

Die Vorgange in

e ee e Verheſtee ſehen kern
gebracht worden ſein. Es ſcheint auch m

t an d denre ru worin r u. a. hei

S n das Stbefindlichen abgerihantelt worden war, wurden am Dienstag zwei J

e und ebe s P ilokal, dem „Linde ſich itzſcher, gergelemeſraer Komm ift dierouillen möglichſt alleinſtehende Suabhemictt. ausfin i

r dann 13 en Wer Als weute gegen die en vorgingen, mLe vom „Lindenhof“ her.“ an wwg
Auch die Schuld an dem Tode des Arbeiters Krel! ſoll je

Ter eigenen Genoſſen, den Kommuniſten zug n werden
der Stadt wird ein Gerücht verbreitet, dem es nicht aus

geſchloſſen iſt, daß K. verſehentlich ein Opfer per e Ge
roſſen geworden ift. So wird u. a. behauptet, daß K von Arbeitern
am Bürgerſteig in der Nähe des Kit tlerſchen Grundſtückes in de
Bismarckſtraße niedergelegt und zur Gegenſeite herübergerufes
wurde: Hier liegt ein Verwundeter! Als dann die Angehörigen
der „vaterländiſchen“ Verbände zurückgedrängt wurden und d
Kommiumiſten an jene Stelle vorrückten, ſoll geſagt worden ſein
„das iſt ja einer von uns.“

Durch die Kämpfe ſind auch unbeteiligte Perſonen in Gefahrgeraten. So hat der verwundete Schloſſer Goldſtein erklärt
taß er nicht der kommuniſtiſchen Partei angehört und ſich nicht ar
der Schlägerei beteiligt habe. Er will vielmehr nur den Kämpfen
zugeſehen haben. Ein gefährliches Vergnügen!

S

Merſeburg.
wagens.
erwarten,

Anſchaffun z eines Krankentransport-
Wie von zuſtändiger Seite wird, ſteht zu

daß Merſeburg in den nächſten Tagen e neuen modernen Krankeniransportwagen mit Federn und Gummirädern erhält.
ſei ſchon ſeit langer Zeit der Wunſch der Stadt geweſen, zuſdem Leunawerk ein K n z uſchaffen. Leider haben ſag

dieſe Bemühungen zerſchlagen. Die grwt e S 7 re und der
Mangel an ſteht in der Stadtkaſſe hat die A We ung immer
wieder verzögert. Wenn der neue Wagen eingetr en iſt, ſollen die
anderen alten repariert werden, ſo va z des Krankentransportweſen
Merſeburgs allen Anſprüchen gerecht wird. Wir fragen uns, war
es nicht 7 die alten Krankentransportmittel ſchon früher repa
rieren ſſen, um wenigſtens den Krankentransport notdürftigLuſſecht e zu erhalten

Merſeburg. Eine Polizeiverordnung über Brot-
gewicht ſetzt das Verkaufsgewicht für fertig gebackene Brotlaibe
auf 4 oder 6 Pfund feſt. Jn anderen Gewichtsmengen wie den
feſtgeſetzten darf Brot in Laiben in öffentlichen Verkaufsſtellen
nicht verkauft werden. An jeder Verkaufsſtelle von Brot iſt ein v
außen aus ſichtbarer Anſchlag anzubringen, auf dem die Preiſe fü
ein 4 und 6-Pfund-Brot verzeichnet ſind. Ein Verkauf des Brot
iſt nur zu dem aus dem abgeſtempelten Anſchlag erſichtlichen Prei
zuläſſig. Jn jeder Verkaufsſtelle, in der Brot feilgehalten wird,
iſt eine Wage mit den erforderlichen ordnungsmäßig geeichten
wichten aufzuſtellen und die Benutzung derſelben zum Nachwiege
der verkauften Backwaren zu geſtatten.

W lief ein 26j Mädchenin re ded JAugartens in die Saale. Der a e Alkoholan ie lebensmüde geſtimmt. Da das ler jedoch zu m
war, kehrte ſie um und begab ſich wieder an Land

Merſeburg. Berichti Durch einen iunſerem Bericht über e e

Merſeburg.

im n40 bzw. 50jähriges Arbeitsjubiläum rmeldet die bürgerliche Preſſe trocken, brachteern ihre „Anerkennu e rinWeiſe“ zum Ausdruck. Dem Dircktor Schert

nat April

e n40 re bei di beſchäftigt i nLage u dige dern e e R Da
C. Blancke und das h Merſeburg „hohe azuteil. Jn welcher Form die Anerkennung in ent d
Weiſe“ der Direktion gegen die im Dienſte er
beſtand, entzieht ſich S r r Wir aber wohl,ohne uns zu irren, annehme die demilar zuteil urben, ne a uäeflen
ſind, als die Anerkennung für die ProSchkeuditz. en r Eintritt in die
R rn widmete der e ten verſtorbenenRichard Adamek und dem unſer er Igrte me geren en
alten Genoſſen Hermann M Genoſſe Max Schulze gab dann en iggen i über Die i letzten

e Trotz der gemeinſten Kampfesweiſe von rechts und linkshat ſich die S mlich geſchlagen. Gegenüber der Landtags
wahl vom Jahre I921 haben wir einen Stimmenzuwachs von 89

Die Liebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

Hermyniazur Mühlen.
„Alle Tage, außer am Sonntag, darf er mit dir gehen, Lieber,

Sonntag nicht.“
Sonny wollte mich zum Neſterausheben mitnehmen, die Be-

zahlung trug er in dem kleinen Bündel.
„Wenn ich es dir jetzt gebe, kommſt du dann an einem anderen

Tag a umſonſt?“

Jm Bündel befand ſich ein flaches Stück Brot, wie man es für
einen Penny kaufen konnte. Jch kehrte zu den Teetaſſen zurück.
re nwic e ein t t ca Artur,“ ſagte Ulnna.

„Vergiß n ute wird ni gerauArtur und ich ſetzten uns auf das Dach des GainerSchweine-
kobens. Wir hatten es uns gerade bequem gemacht, als wir Chiſty
Mac Dowell, den Superintendenten der Methodiſten-Sonntags-
ſchule, ſeine Schüler zuſammentreiben ſahen. Er erblickte e
ſteuerte auf uns zu. Wir verſteckten uns eilends imkoben. Das Schwein befand ſich im Hofe. Chiſty war ein ſehniger,

kleiner Mann, voller Eifer, doch bar jedes Sinns für Humor.
„Kommt, Jungens,“ rief er. „Jch weiß, wo ihr ſteckt. Kommt,

wir haben heute ein ſchönes Kapitel.
Stumm kauerten wir in einer Ecke.
Er tat es.„Kommt, Jungens,“ fuhr er fort. „Laſßt mich nicht warten.

lernen heute von dem verlorenen Sohn.
„Sag du etwas, Artur,“ bat ich.
„Hol der Teufel den verlorenen Sohn!“ ſchrie er.
Der kleine Mann w. über die er Mauer in den Hof
nd t das große rungen herein.Gri denete auf eine Meile c ä h werden.

wußten herauskommen, wurden am Kragen gepackt und in
Sonntagsſchule gezerrt.

Wir

Da ich wieder heim kam, waren die Gäſte fort, bloß Willie
Withero ſ teetrinkend in einer Ecke. Er war unſer will
kommenfſter und fühlte ſich bloß bei uns wirklich daheim.

die Gott
des Rituals und der
rend eines Viertelja
Kirche. Und dies j
zu legen. Neun

Das Abendbrot beſtand aus Brei, Sonny Johnſons Brot und
aus Buttermilch.
z Ponſe machte weit mehr Lärm beim Teetrinken als Jamie, und
ich ſagte: „Haſt du je von der Kuh gehört, Willie, die mit einem
ſun Sumpf ſtecken blieb?“

ein, Junge, was hat ſie getan?“
„Sagen Sie mir, Willie,“ fragte Annag, „iſt es wahr, daß Sie

eine Kuh beſprechen können, ſo daß ſie keine Milch mehr gibt?“
„Das iſt dummes Gerede, Anng; irgendeine alte Hexe hat esaufgebra t, und die anderen ſchwätzen es von Tür zu Tür nach.

Jch habe weder Weib noch Kind, weder Freunde noch Verwandte;
eſſe das Brot der Einſamkeit und begnüge mich mit meiner eigenen
Geſellſchaft. Und weil ich nicht mit den Leute rede, halten ſie mich
für unheimlich. Jſt es nicht ſo, Jamie?“

„Sie haben recht, Willie. Es iſt erſtaunlich, wie viele verdammke
Narren es in unſerer Stadt gibt.“

Willie hielt den vollen Löffel vor den Mund und meinte:
aber ſind ein anſtändiger Menſch, Jamie, ſind es wirklich.“

„Die Töpfe ſind leer, Kind,“ ſagte Anna zu mir.Kach dem Tee ging ich zum Stadtbrunnen um Waſſer. Da ich
heimkehrke, waren bereits die Taſſen gewaſchen und ſtanden ge-
ordnet auf der Kommode. Der Fußboden war gefegt, Withero und
die Familie erzählten um die Wette Geſchichten. Der Sonnkag
war ſtets der Tag der Suppe und der Romantik. Anna bereitete
die beſte Suppe und erzählte die ſchönſten Geſchichten. Ohne inter
eſſante Geſchichte wäre der Sonntag nicht vollkommen geweſen. An
enem Abend erzählte ſie, auf der Türſchwelle ſitzend, die allerne Die Kirchenglocke läutete den Abend ein; dann läutete ſie

die Mynatstage ab.
„Sammyhs Arm iſt heute abend gar kräftig,“ bemerkte Withero.

re ſtimmte Jamie bei. „Und die alte Glocke hat einen ſchönen
ort

„Sie

5. Kapitel.
Sein Arm iſt nicht kurz.

ä Liebe und Relig z cher konfeſſionellwählte ſie die
g. d rohe ſie n seremonien, ſondern auf e Werhunderts e ſie n wölfmal in der

rucht ihrer Vieh e auf den Altar

hätte ſie kaum erkannt,

Da Anna zw
ch u

r um die wäre

ihr auf der Straße begegnet. Das andere Zehntel ſaß in der
in den Armenſtühlen.Die Religion ſammelte in unſerer Stadt die er in zwei

feindliche Lager. Anna hatte kein Verſtändnis für dieſen Konnpf-Sie verhielt ſich neutral, erklärte den Fanatikern, der Urgrund
aller Religion ſei die Liebe, und eine Religion, die in feindſeligen
Gefühlen und Hader ihren Ausdruck fand, müſſe als Ur rund Haß
und nicht Liebe haben. Sie beſaß eine eigene, werktätige eligions-
philoſophie. Den verſchiedenen Sekten hätte dieſe reine Häcerſie ge
nügt, doch kannten die Sekten ſie nicht, und jene Leute, die aus ſelt-
ſamer religiöſer Auffaſſung
bekannt im Leben, wie ſie ſelbſt. Jch war der erſte, der ihre
„Häreſie“ entdeckte, und der ſich dagegen auflehnte. Sie erlebte es
noch, daß ich mein Verhalten bereute.

In einer Stadt von zweitauſend Einwohnern kannten etwa zwei
Leute Anna, die meiſten, weil ſie ſie 5 w73 ſie zu

ame kamen, um ſich Schuhe ausbeſſern zu laſſen, oder wetl ſie in
unſerer nächſten Nachbarſchaft lebken. Etwa fünfzig von den
waren vertraut genug, um ſie „Anna“ zu nennen. Von allen
Leuten, die in Antrim lebten, war ſie am allerwenigſten bekannt.

Keine Feſtlichkeit vermochte ſie aus ihrer Herdege fortzuloden.
Mit der Zeit gewöhnte ſich ihre Familie daran, hörte auf, ſie zubitten oder ſie überreden zu wollen. Sie wohnte keinem einzigen
Picknick, keinem Tanz in Antrim bei. Die geſellige Zuſammenkunſt
der Armen iſt die Totenwache; Anna hielt ſich bei allen Toten
wachen fern. Bisweilen übernahm ſie die Totenwache für eine Nach
barin, doch leitete ſie die ganze Feierlichkeit von z Ecke aus.

Anna fannte drei intellektuelle Männer: John Gait,
Green und John Gordon Holmes, die Vicare der Gemeine An
trim. Sie beſuchten uns etwa einmal im Jahre und nach Wagräb-
i Keiner kannte Anna genau, ſie fanden keine Zeit S ſie;freilich gab es in unſerer eigenen Familie Witnchet die Annas

innerſtes Weſen nicht um ein Haar beſſer kannten.
Anna ſuchte nicht die Verborgenheit, her 9 ken die Ker

borgenheit ſie geſucht und den zu haben. Allmählich der
arg ſich ger Wei r in Leben, und 4ich ergeben er offrngenbe und ihr Streben wurd en h ürch i J

ihre Worte ausgedrückt; wenngleich ſere auch manches ausſprasdas von etlichen ſorgſam in der „Erinnq 1ng verwahrt wird an
jetzt noch, da ſie nicht mehr iſt.
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und zuverläſſig zur Stelle zu ſein, ſchloß der Vorſitzende die
erſammlung.
Sangerhauſen. Platzkonzerke finden hier ſeit kurzem

ann
Zuſpruch finden Wenigen,Fangerbaufen bietet. Ausführender iſt der Städtiſche Muſik

irektor

Jetzt
h Jungdeutſchen Hrdens in

a ehalten zu

Der
ſo den Anſchein, daß er die Kon

des Publikums ins Leben gerufen habe. Jn

edingung, daß er jährlich etwa zehn
1914 iſt damit auch der

worden. haben Konzerte nicht mehr ſtatt
bis Bürgermeiſter Genoſſe Gründlich zu Beginn

es Jahres dafür Sorge trug, daß Herr Bloßfeld der von ihm
übernommenen Verpflichtung jetzt wieder nachkommt. Bei den
vom Städtiſchen Muſikdirektor ausgeführten Platzkonzerten
r alſo um eine Veranſtaltung der Stadt, keineswegs
um des Jungd Ordens. Gerade deshalb halten
wir es für eine u de r 7 dafür zu daßädbi zerte ni u Propagandave tungenOrden mi werden en Ziele

von einem Bruchteil der Sangerhäuſer Einwohner

er alſo t in denWenn der Magiſtrat nich
Werbun ſern re kommen will, dann

Herr Bloßfeld bei den ſtädtiſchen

wir unſerer neuen StadtverordnetenBeiben, endoch der Sache einmal kräftig anzunehmen!fraktion, 5
Zitterte Arbeitsmarkt. Die Verſchlechterung der Arbeits

markt hält an. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt

Radf

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 16. Mai 1924.

Vom Arbeiter-Radfahrerdund.
erfahren wir erſt von dem Inhalt eines Artikels,

enkampf“ veröffentlicht iſt und ſich mit unſerem, dem
rerſport „huldigenden Genoſſen Freiberg beſchäftigt.

Der Verfaſſer des „Klaſſenkampf ichtes inend
im Auftrage der Ortsgruppe Eisleben des ArbeiterRadfahrer
bundes und iſt eifrig beſtrebt, ſeine häßliche Seite zu zeigen.

der Rubrik: „Echt ſozialdemokratiſchl“ glaubt
dieſer Onkel unſere Genoſſen herabſetzen zu können. Zuletzt trom

t al Arbeitsbrüder! Fördert den ArbeiterRadſport! Soweit ganz gutl Nur würde es ſehr zweck
mäßig ſein, wenn dieſer brüderliche Bruder einmal gründ-

Nachträgli
der im „Kl

Die Kohlenſchächte des Ruhrreviers liegen ſeit vorige Woche
ſtill. Viele Hochsfen ſind ausgeblaſen. Der Reſt arbeitet mit Be
ſchränkung, die völlige Stillegung tagtäglich vor den Augen. Zu
den ausgeſperrten 400 000 Bergarbeitern geſellen ſich bald ebenſo
viele Feiernde aus anderen Berufen, und ihre Zahl wächſt täglich.
Wenn nicht heute oder morgen eine Einigung erzielt wird, wird das
Ruhrgebiet wieder zu einem Schlachtfeld voller Zerſtörung und
Leichen. Ueber die Urſache der Kataſtrophe iſt hier nicht viel zu
ſagen nötig; das iſt in früheren Nummern des „Volksblattes“
ausführlich geſchehen. Der Ausſperrungsbeſchluß wird den Berg
herren noch arge Kopfſchmerzen bereiten. Er war mehr als
eine taktiſche Dummheit er iſt ein äußerſt gefährliches Experi
ment. Einmal und das iſt das einzig Gute dabei hat die
Ausſperrung die Arbeiter aller gewerkſchaftlichen Richtungen
ſamt den Unorganiſierten mit ungeheurer Erregung erfüllt und ſie
zur Einheitsfront zuſammengefaßt. Auch bei uns in Mittel
deutſchland verſpüren wir die Auswirkung. Dann aber und das
iſt der empfindlichſte Punkt für die Ruhrzechen im beſetzten Gebiet:
ſie ſtehen vor der Ausſicht, bei längerer Dauer des Kampfes be-
ſetzt zu werden. Entweder von den Arbeitern, die zu allem
entſchloſſen ſind und die Aufnahme der Betriebe erzwingen können.
Ein großer Teil der Werksbeamten würde mit den Arbeitern ge
meinſame Sache machen. Denn die Beamten befinden ſich zur Zeit
in übler Lage: ſie müſſen die von den Ausgeſperrten verweigerten
Notſtandsarbeiten verrichten. Oder und das iſt noch wahr-
ſcheinlicher: die Micum beſchlagnahmt die Zechen und betreibt ſie
weiter. Es iſt ganz ſicher, daß Arbeiter und Angeſtellte bei der
Micum arbeiten würden, ſofern ſie es bei der alten Sieben-
ſtundenſchicht beläßt. Und das wird ſie tun; hat ſie doch auf den
während des Ruhrkrieges beſchlagnahmten Zechen „König Lnud-
wig“, „Jckern“ und „Viktor“ ebenfalls die verkürzte Schichtzeit bei
behalten. Auf dieſen Zechen und den beſchlagnahmten Kokereien
wird darum auch jetzt noch vollzählig gearbeitet. An den fran-
zöſiſchen Jngenieuren der Micumbetriebe hätte ſich die Leitung der
Staatsgruben bei Recklinghauſen ein Beiſpiel nehmen können.
Statt deſſen übt ſie mit den Scharfmachern der Privatbetriebe Soli
darität. Die Staatsregierung braucht ſich dann aber nicht zu be
klagen, wenn auch ſie in den Strudel des Verhängniſſes hinein
geriſſen wird. Es geht nicht bloß darum, daß der preußiſche
Staat ſeinen Beſitzſtand an Gruben gefährdete, als er ſich dem Ge-
waltakt der Zechenherren anſchloß. Er hat eine größere Gefahr
herbeiführen helfen für ſeine Weſtprovinzen. Schon regt ſich der
Separatismus ziemlich kräftig unter den ausgeſperrten Maſſen.
Viel wird alſo abhängen von der Dauer und dem Verlauf der
Ausſperrung, wie auch von deren Endergebnis.

Eine beſondere Note empfängt der Abwehrkampf durch die tak-
tiſchen Kindereien der Kommuniſten Dieſe wollen
dem Volke durchaus den Glauben beibringen, die Zechenausſperrung

lich in ſich gehen und ſeinen inneren Menſchen einmal ſo geſtalten wollte, e Stnennen, in An nehmen kann. Wir ge ja ni
jenen Menſchen, die ſo man in Eisleben k
niſtiſchen Gernegroß ernſt nehmen, wir möchten aber doch ernſtlich
dazu raten, in dieſem Falle den bekannten Mund weniger vollzu

e gibt u s r was zuerörtern wir im Rahmen dieſer Polemik und in gegenwärtiger
Zeit lieber unterlaſſen möchten. Manche Leute hören ja bekannr
lich manche Dinge nicht gern, obwohl dieſe ſelbſt damit nicht aus
der Welt geſchafft werden. Es ſteht dem Berichterſtatter des
zKlaſſenkampf beſſer an, ſich weniger wild zu gebärden und lieber
dafür Sorge zu tragen, daß Ordnung und Diſziplin in wünſchens
wertem Maße dort einziehen, wo ſie oftmals ſchmerzlich vermißt
werden. Wenn das geſchieht, dann wird es nicht mehr vorkommen,
daß unſer Bruder Radfahrer ſich wie ein heulender Derwiſch im
„Klaſſenkampf“ zeigen muß.

Der Klaſſenkampf an der Ruhr.
Allerdings in allem: Die Ausgeſperrten haben eine gute Vew

teidigungsſtellung, von der aus der Gewaltſtreich des Zechen-
kapitals leicht abzuwehren iſt. Nur dürfen ſie fich durch keine
Lockungen verleiten laſſen, ihre Verteidigungslinie aufzugeben.
Haben ſo die Bergleute ihren angreifenden Gegner zurückgeſchlagen,
dann haben ſie einen großen moraliſchen und materiellen Er-
folg erzielt. Geſtützt auf dieſen Vorteil wird ihnen der nächſt
Kampf noch weniger Mühe machen, weil ſie ihn mit erhöhten
Kräften führen können. Das ganze nächſte Jahrzehnt wird er
füllt ſein von Zuſammenſtößen ſolcher Art. Da wird es heißen,
hauszuhalten mit den Kräften der Arbeiter-
klaſſe.

4

Die Verhandlungen dauern an.
Die Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes zur Beilegung des Berg

arbeiterkonflikts im Ruhrgebiet dauerte Donnerstag abend 9 Uhr
an. Zu einem Ergebnis war man bis dahin noch nicht ge-

ommen.

Die Zechenbarone beharren auf rem herrenſtandpunkt

Eſſen, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Zechenverband verbreitet durch die Telegraphenbureaus eine

neue programmatiſche Erklärung, in der betont wird,
der Zechenverband beſteht unter allen Umſtänden auf der
Achtſtundenſchicht unter Tage und dem Zpweiſchichtenſyſtem
über Tage. Abgeſehen von dieſer Feſtſtellung, die, konſeqnent durch
geſührt, allein ſchon die in Berlin geführten Verhandlungen zum
Scheitern bringen müßten, iſt die Note des Zechenverbandes
in einer weiteren Hinſicht überhaupt intereſſant. Es heißt in ihr
nämlich: Für den Bergban handelt es ſich bei den Verhandlungen
nicht darum, ein paar Prozent Gewinn mehr zu erzielen, ſondern
die Zechen kämpfen um ihre Exiſten z. Die meiſten von
ihnen arbeiten, ſolange die Reparationslaſten nicht auf das Reich
übernommen werden, mit Verlufſt.

7

Daß es ſich für die Zechenbeſitzer nicht ausſchließlich um ein
vaar Prozent Gewinn handelt, glauben auch wir annehmen zu
dürfen. Aber im Grunde geht es den Zechenbeſitzern um mehr. Es
handelt ſich für ſie um ihre Exiſtenz, d. h. um jene Exiſtenz als

An 5Uniernehmer, die ſich ſeit einiger Zeit in den Betrieben höchſt
liebfam bemerkbar macht.

Wieder ein unannehmbarer Schiedsſpruch.
Efſſen, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Gemäß dem Schiedsſpruch vom 8. Mai fanden am 15. Mai auf
Antrag der Gewerkſchaften erneut Verhandlungen über die ein
gereichten Anträge über Lohnerhöhung und Abänderung der Abage V render 673 auf 689 iegen. Die Lage des Bergbaues des hieſigen ſei ein Generalſtreik! Die einzigen, die ſich den Anſchein 924 ſtatt. Die itgeber erklärten,C h interanhern ſchiecht. Daran haben auch Teil die Abraum geben, als ob ſie die Botſchaft glaubten, ſind die Zechenherren. r e e V enie T dine re gar ſeler neben Agtebetz

d dieſe betriebe, e erwarten daß ein größerer Abraumbetrieb Denen kommt es' ſehr gelegen, daß ſich ein Dummer findet, der machen. Nach mehrſtündigen Verhandlungen fällte der Schlichter
Alfred pöllig ingeles wird. Ein Abraumbetrieb kündigte r neten ihnen die Verantwortung für die furchtbaren Folgen ihres Gewalt folgenden Schiedsfpruch: Der Schiedsſpruch vom 18. Ja

hren wr entließ rund 40 e T iEirſteg im r e de ſireiches abnehmen will. Die Kommuniſten mögen glauben, daß nuar 1921 iſt om 1. Mai mit der Maßgabe wieder in Kraft geſetzt,
endet enfalls ſo Hlechtert, daß mit Ein S wiertgkegei er rung die Bergleute, die bei der Reichstagswahl größtenteils kommu daß nach Möglichkeit an dieſem Wirkungstermin eine Lohnerhöhung
letarier Umfanges gerechnet werden muß. Die Schwierigkeiten der Geld J mont u intritt, deren Ausmaß ſowie evtl. Abänderungen der Lohnvereinwoh, laſſen wachſen Kalich Zur Zent beſteht im dieſtgen Arbeits niſtiſch wählten, mit ihnen zuſammen jebt durth die und dünn gintritt deren Ausmatt ſanrle rin h inderanaen der Lohrperrin.
de dem nachweisbezirk ein Mangel an Maurern, Malern, Zimmerern, gehen werden. Ein großer Jrrtum! Die Stimmabgabe war durch geſegt wird ar dem die Arbeit im Vergban wieder nen
gefallen Schneidern und ſeuren. Offene Stellen für ledige Knechte und aus kein Bekenntnis zu kommuniſtiſchen Putſchparolen. Jn den Worden iſt. Terminfeſtſesung und Einladung erfolgen durch denr r h at nrbt heiwe n Rem r r a r Schlichter für den Bezirk Veſtſalen Die W r rin die männlicher landw v re nen Mund gehörig voll, wenn ſie den Zweck dieſer „Aktion“ verkünden: yertreter haben dieſem Schiedsſpruch ihre Zuſtimmungeno die von der angeforderten weiblichen Kräfte vom hieſigen 9hwehr der Sachverſtändigenpläne, Abwehr der Micumverträge, nicht geben können. Darauf gaben die Arbeitgebervertreter
)renden Arbeitsnachweis auch mit Jnanſpruchnahme r en ne Zerſtörung des kapitaliſtiſchen Staates, Uebernahme der politiſchen folgende protokollariſche Erklärung ab: Die Arbeitgebervertreter

Ge nachweiſe nicht grru d Es rn c ven d Macht durch die Arbeiter Die Bergieute hören ſich das an und lehnen dieſen Schiedsſpruch ab und erklären daß ſie ſich volle I
pung en Sitten nene die Rofe gliſeeet in der Berichtswoche denken ſich ihr Teil. Solange die Ausſperrung anhält, können ſich handlungsfreiheit für die zukünftigen Verhandlungen vorbehalten.
dt n zirka 40 Arbeiter ein GriesheimElettronWerk I forderte beſonders die Kommuniſten in dem ſüßen Glauben wiegen, das ſei wirklich Bochum, 16. Mai. (Eig. Drahtbertcht.,
r geeignete Kräfte an. Dieſe Einſtellungen werden auch noch weiter der Generalſtreik, den ſie vor acht Tagen proklamierten. Sowwie Direktion des mer Vereins verſucht, das geſamte Werk

vorgenommen. Der Bedarf wird örtlich gedeckt. aber den Bergleuten die Siebenſtundenſchicht zurückgegeben und ab Freitag gängli ch an zr egen. Es haben bereits Ve ungen
Renneritz. Dieſer Tage wurden von Ein eine annehmbare Lohnzulage gewährt wird, zerſticht der ganze zwiſchen der Direktion und dem Betriebsrat ſtattgefunden. Der

in der wohnern hieſiger Gemeinde beim Suchen von Baumpfählen im Spuk. Ein Umſtand allerdings verſchafft den Kommuniſten einen Hetriebsrat vertritt die Auffaſſurg, daß die Notwendigkett einer
Spritzenhauſe auf deſſen Boden Militärgewehre und eine ziemlich größeren Einfluß auf die Bergarbeitermaſſen, als ihnen im an Stillegung einſtweilen nicht vorliegt, da noch Brennmatesdal ge

J. zwei große Anzahl von n wante J waa deren Falle beſchert wäre. Das iſt die unklare und zweideutige nügend vorhanden ſei. Noch in den letzten Tagen ſind größere
dieſe Gegenſtände vermutlich für politiſche Zwecke verſte Art, die bei den Verhandlungen von den Gewerkſchaftsführern an Mengen Koks eingegangen.

Bockwitz. Einen bedauerlichen Unglücksfall erlitt der auf Jer den Tag gelegt wurde. Der Reichsarbeitsminiſter und die Zechen
d Haß FriedländerGrube mit dem Abladen von Säclen beſchäftigte Ar vreſſe behaupten die Arbeitervertreter ſelbſt wären mit der ge Starke Erregung unter den Bergarbeitern.
gions en J. St. aus en d e Zug v nede thut ine fällten Entſcheidung über die Schichtgeit einverſtanden geweſen. Hamm, 15. Mai. (Tu.) Die Stimmung unter den Berg
ſie ge n rn d r Arm zerquetſcht. Der Verunglückte iſt Dieſe beſtreiten das zwar ſehr entſchieden, es ſcheint aber doch, als arbeitern wird, wenn nicht bald eine Verſtändigung zwiſchen den

ſelt de e Nennen Lanchhaimmer gebracht worden. ob in dieſem Punkt noch manches aufzuklären nötig wäre. beiden Parteien zuſtande kommt, immer vebitterter und
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andie der iter nicht in erſtenkommenden Woche beendet wird, dann ſtehen meiſten Ap
beiter vor dem völligen Nichts. Von den Gewerkſchaften ſind Unter

erwarten (7), da deren Gelder durch die lang
der Arbeitsloſenurte ſtark zur

ichtung der

Vorenthaltung der Erwerbsloſenfürſorge für die
Ausgefperrien.

Bochum, 15. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Durch die ſich täglich ſteigernde Notlage der Ausgeſperrten

werden die Unterſtützungsmaßnahenen für die ausgeſperrten Berg-
arbeiter zu einer brennenden Tagesfrage. Bei Beginn der Aus
ſrerrung im Bergbau vertrat eine Anzahl von ſtädtiſchen Arbeits
ämtern im Ruhrgebiet den Standpunkt daß den ausgeſperrten
Bergarbeitern die Erwerbsloſenfürſorge zuteil werdenmüſſe. Wie es heißt, wurde dieſer Standpunkt auch von der Re-

in Münſter geteilt. Bei der am vergangenen Sonnabend
tattg denen Bürgermeiſterkonferenz in Eſſen wurde jedoch die

Auffaſſung vertreten, daß die Stadtverwaltungen aus prinzipiellen
und wirtſchaftlichen Gründen nicht in der da Fürſorge
maßnahmen für die Ausgeſperrten zu treffen. Die bei der Eſſener
Bürgermeiſterkonfereng vertretene Anſicht wurde von den Düſſel-
dorfer Regieru ellen beſtätigt. Einheitliche Richtlinien für die
Be lung der Fürſorgefrage für die ausgeſperrten Bergarbeiter
konnten jedoch bis Donnerstag von den Stadtverwaltungen nicht
feſtgelegt werden. Aus dieſem Grunde ſind die in den verſchiedenen
Ruhrſtädten getroffenen Maßnahmen für die Unterſtützung der
Ausgeſperrten durchaus unterſchiedlicher Natur. So wird bei
ſpielsweiſe in Dortmund und Bochum an die Ausgeſperrten in den
beſchränkten Verhältniſſen entſprechenden Mengen warmes Eſſen
aus den Volksküchen abgegeben. Jn Dortmund kommen zurzeit
12 000 bis 13 000 Portionen täglich in Frage. Jn Bochum wird
die Mahlzeit zum Preiſe von 10 Pf. verabfolgt. Jn Eſſen erfolgen
ebenfalls Speiſungen aus den Volksküchen. Ferner wurde eine
ſtädtiſche Sammlung zugunſten der Ausgeſperrten unter Kontrolle
des Wohlfahrtsamtes organiſiert. Jn Herne ſollen zunächſt die
Kinder der Familien der Ausgeſperrten in den Volksküchen ver-
pflegt werden. Jn Witten, Eſſen und im Landkreiſe Bochum ſind
keine allgemeinen Maßnahmen für die Unterſtützung der Aus-
geſperrten bisher getroffen. Unterſtützungen aus den Mitteln der
ſtädtiſchen Fürſorge erfolgen von Fall zu Fall. Jn Oberhauſen
gewährt die Stadtverwaltung den Ausgeſperrten Beihilfen durch
Naturalien im gleichen Betrage der Erwerbsloſenfürſorgegelder.
Die Frage der Unterſtützung der durch die Ausſperrungen im Ruhr-
bergbau, infolge Betriebsſtillegungen in der Eiſen und
Stahlinduſtrie erwerbslos gewordenen Metallarbeiter iſt
bisher noch nicht geklärt. Falls durch ein längeres Andauern der
Stillegung des Ruhrbergbaues die Metallinduſtrie zum Erliegen
kommt und dadurch das Heer der Arbeitsloſen um Zehntauſende
vergrößert wird, werden die Stadtverwaltungen vor eine Lage ge-
ſtellt, deren Schwierigkeiten unüberſehbar ſind.

Die Streiklage in Oberſchleſſen.
Hindenburg. 15. Mai. (WTB.) Die Streiklage in Oberſchleſien

hat eine Verſchärfung dadurch erfahren, daß nunmehr auch die
einzige noch arbeitende Grube, die Hedwigwunſchgrube, in den
Streit getreten iſt. Auch die Belegſchaften der Oberſchleſiſchen
Eiſenbahnbedarfs A.G. und der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie
A.G. haben ſich dem Ausſtand angeſchloſſen.

ieru

Zur Cage in der mitieidentſchen Metainnäuſtrie.

Nach dem Einigungsvorſchlag des Vertreters des Reichsarbeits-
miniſteriums welcher vom 20. April bis 17. Mai 48 Pfennig und
vom 18. bis 831. Mai 51 Pfennig Mindeſtlohn für den Facharbeiterüber 28 Jahre vorſieht, ſollen ſich die Parteien über

ſtrittigen Punkte verſtändigen. Die Bezirksleitung des DMV. ver
einbarte mit dem Geſchäftsführer des Verbandes Mitteldeutſcher
Metallinduſtriellen in Magdeburg, daß ſich über die noch offenen

ragen die einzelnen Tarifgebiete ſelbſt verſtändigen ſollen.
ährenddem es den Anſchein hat, daß beide Parteien ſich mit dem

feſtgelegten Mindeſtlohn einverſtanden erklären, ſind Schwierig-
keiten bei der Verhandlung der übrigen T en eingetreten. Dies
tritt beſonders im Freiſtaat Anhalt in Erſcheinung. Dort haben
die Metallinduſtriellen. trotzdem am Dienstag Verhandlungen

r haben und ein Einigungsvorſchlag gemacht war, am
ittwoch die Metallarbeiter in den Betrieben, wo die Arbeit nicht

eingeſtellt war, aus geſperrt. Dieſe Maßnahme des Ver-
bandes Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller, Bezirksgruppe Deſſan,
erregt ſelbſt bei den übrigen Metallinduſtriellen Kopfſchütteln und
es ſind auch ein Teil Firmen dem Beſchluſſe ihrer Organiſation
nicht nachgekommen. Die Anhalter Metallinduſtriellen wollen auch
nicht ohne ihren Bezirksverband mit den Metallarbeitern verhan-
deln und ſind deswegen zu heute, Freitag, Verhandlungen in
Magdeburg feſtgeſetzt. Es wird nun ganz an den Metallindu-
ſtriellen liegen, ob der Streik beigelegt werden kann.

z den Kreiſen der Anhalter Metallarbeiter, die gut organiſiert
ſind und ſich in dieſem Kampfe mrktergurg gehalten haben,
herrſcht natürlich über das Vorgehen der Metallinduſtriellen ſtarke
Erbitterung. Hoffentlich führen die heutigen Verhandlungen zu
einer Klärung.

Aus der Firdeiterſportdewegang.
Fußballſpiel. Am Sonnabend, dem 17. Mai, ſtehen ſich auf dem

Sportluſtplatze (Exerzierplatz hinter der Roßplatzkaſerne), abends
147 Uhr, Sportluſt I Sandersdorf I (Bezirksmeiſter)
über. Sandersdorf iſt um die Kreismeiſterſchaft ein ernſter Gegner

es dem Gegner nicht leicht machen. Es iſt daher ſehr guter Sport
zu erwarten und der Beſuch des Spieles zu empfehlen.

Die turn-ſportliche Bühnenſchau des Turn und Sportvereins
„Fichte“ findet am Sonnabend, dem 17. Mai, abends 75 Uhr, in
den Thaliaſälen ſtatt. Das vielſeitige Programm iſt an dieſer
Stelle bereits hinreichend illuſtriert. Der Einheitspreis beträgt
nur 75 Pf., die Platzkarten werden am Saaleingang ausgeloſt.
Den hieſigen Turn und Sportkreiſen iſt mit dem Namen „Fichte“
Gewähr für ſehenswerte Darbietungen gegeben.

Zu ſeinem 31. Stiftungsfeſt trägt der Turn und Sportverein
„Fichte am 18. Mai auf eigenem Platze folgende Spiele aus:
211 Uhr Fußballſchülerſpiel:
Schüler. 82 Uhr Handballſpiel: Fichte-Jugend gegen Nietleben-
Jugend. 223 Uhr Fußballſpiel: Fichte n gegen Askania-Niet-
leben II. 4 Uhr Faßballſpiel: Fichte T gegen Teutonia J. Die von
auswärts verpflichteten Gegner ſagten in letzter Minute ab, ſo daß
nur dieſe Lokaltreffen ſtattfinden können. Mehrere Fichteſpieler
brachten im Städteſpiel HalleDortmund den Beweis für gute
Leiſtungen, während Teutonia ſich in letzter Zeit zu einer ſpier-
ſtarken Mannſchaft entwickelt hat, die faſt allſonntäglich noch ver

ſtärkt wird.
Der Sportverein Rüſtig-Vorwärts Bruckdorf kann am 21. Mai

auf ſein v Beſtehen zurückblicken. Aus kleinen Anfängen
heraus hat er ſich zu einem achtunggebietenden Verein entwickelt,
der jetzt über vier ſpielſtarke Mannſchaften verfügt und dem es
gelang, im vorigen Jahre in die erſte Klaſſe aufzurücken. Vor allem
iſt die Jugend zu einer ſpielſtarken Mannſchaft herangewachſen,
die ſich rühmen darf, die ſpielſtärkſte Mannſchaft im Bezirk zu ſein.
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Robert Zschiesche, Gräfenhainichen

Möbel und Huxsstattungshaus
gegen Kasse und bequeme Teilzahlung

Jn rieſiger Auswahl finden Sie bei mir Möbel aller Art und empfehle davon ganz beſonders:
Speiſezimmer Speiſezimmertiſche Patentrahmen BlumenkrippenSchlafzimmer Wachstuchtiſche Auflagematratzen Serviertiſchchen echt Eiche
herrliche Küchen Stühle jeder Art Korbmöbel Büſtenſtänderin allen Farben Diplomaten- Schreibtiſche Spiegel, Bilder Nähtiſchchen
Ankleideſchränke Schreibtiſchſeſſel Kinderwagen DrahtbettſtellenKleiderſchränke Plüſchſofas Puppenwagen KinderbettenVertilos Ruhebetten Standuhren Nähmaſchinen

Ferner halte ſtändig auf Lager:
Herren-Raglan Damen Mäntel Kinder Kleider Fertige BluſenDamen- Kleider Kleiderſtoffe Hemden-BarchentHerren Anzüge Damen-Strickſachen Reinwollene Popeline u. VelourBarchentHerren- Cutaway Damen-Koſtümröcke Cheviot in allen Farben Beinkleider fürHerrenSommerjoppen Damen Wäſche Frotté Herren und DamenHerren-Hoſen, geſtreift Bettwäſche weiß u. bunt Blufenſtreifen Bett-Jnlette
Herren-Hoſen, Breeches Herren Wäſche Schürzen Gardinen

Miedrigste An und Abzahlung
Käufer erhalten nach geleiſteter

Anzahlung ſofort die Ware

Vecweter: Nux Breske, Wittenberg Sälutl
ſerteter: Custuu Seller, Piesteritz, felthade

I Beſichtigung meines Lagers ohne
Kaufzwang

ie anderen.

egen

geweſen. Auch Sportluſt tritt mit ſtarker Mannſchaft an und wird

Fichte Schüler gegen Minerva

Als beſondere Anerkennung verdient erwähnt zu werden, daß
Vorſtand ſeit der Gründung noch nicht gemt
r 18. Mai iſt es Kann ger .-C. ViktoriaLeipgzig mit vier

annſchaften nd ier zu verpflichten. Die Spielzeiten ſind wie
felgt: 1 Uhr 2. Mannſchaft, 2 Uhr Jugend, 8 Uhr 1. Mannſchaft,

5 Uhr 8. Mannſchaft. Schjedsrichter für 2. und 1. Mannſchaft
ilz (Wörmlitz), für nende ſch (Bruckdorf), für 3. Manndaſt Runge (Bruckdorf). Am Abend findet bei Große in Brudk-

rf ein Ball ſtatt, vorher Preiskegeln und Preisſchießen. An die
Brudervereine von Bruckdorf und Umgebung ergeht die Bitte, uns
bei recht zahlreich zu unterſtützen. Am 21. Mai treffen
ſich alle Mitglieder bei Roſt zu einem gemütlichen Abend.

Bitterfeld 03 veranſtaltet am Sonntagnachmittag 3 Uhr auf dem
Sportplatz „Kühler Morgen“ ein ſehr intereſſantes Spiel. Es iſt
dem Verein n eine ſüddeutſche Mannſchaft aus Nürnberg
hierher zu bekommen, eine Mannſchaft, die Meiſter in ihrer Klaſſe
iſt. Freunde des Fußballſports ſollten ſich daher die Gelegenhei
nicht entgehen laſſen, ſich dieſes ſpannende Spiel anzuſehen.

Wetter Voranſage.

Sonnabend, den 17. Mai: Teils heiter, teils wolkig, trocken,
nachts kühler, tagsüber etwas wärmer als Freitag.

Sonntag, den 18. Mai: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter,
zunächſt trocken, wärmer werdend, ſtrichweiſe Gewitter.

Montag, den 19. Mai: Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas kühler,
Regenſchauer, vielfach mit Gewitter.

———3üür Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. u für Gewerkſchaftliches und Lokales:

Sottl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielevp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.

Verantwortlich für

Der große Bucherfolg!
120. bis 150. Tauſend

WMüllen führen über den Rhein,

Vrüſlen und leine Lufetten!
J Von einer Franzöſin

irrt

Das Buch vom kommenden Zuſammenbruch Frankreichs

Jm beſetzten Gebiet verboten

S Gebunden 3 Mark
Vorrätig in allen Buchhandlungen oder direkt zu beziehen

durch den

Drei Sonnen Verlag Leipzig
Georgiring 3-5 Poſtſcheckkonto Leipzig 68544

oder
Volksblutt Buehhanclung Holle, Gt. Unmme

Poſtſcheckkonto Erfurt 20319

r

ſetet: Hermann Hletzold Bittertelc Vuſuerit

etein: Ewald Rühne Creppin, Volte ne i
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